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NEUESTE NACHRICHTEN
DSe „Weisen" sollen entscheiden
Bonn (AP). Die drei alliierten Hohen Kom¬

missare haben Bundeskanzler Adenauer am
Dienstag offiziell davon in Kenntnis gesetzt ,
daß ihre Regierungen mit der Weiterleitung der
Frage des deutschen finanziellen Sicherheits¬
beitrages an die „drei Weisen“ (NATO -Sonder¬
ausschuß) einverstanden seien , heißt es in
einem Kommunique der Hohen Kommission .

Die vorbereitenden Besprechungen in Bonn
sollen fortgesetzt werden . Sowohl der Kanzler
als auch die drei Hohen Kommissare hätten
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß bis zum
Zusammemtreten der „drei Weisen“ Anfang
Februar , weitere Fortschritte in den Verhand¬
lungen über die Einzelheiten des finanziellen
Beitrages, der einen Teil* der zusätzlichen Ab¬
machungen zum Generalvertrag bilden soll , ge¬macht werden könnten.In den alliierten Kommunique heißt es .wei¬
ter , daß am Dienstag „einige schwebende
Schwierigkeiten gelöst“ worden seien.

Bei den Verhandlungen über Zusicherungen
zwischen der Bundesrepublik und den Regie¬
rungen der drei Westmächte bezüglich der
Methoden,

' die zukünftig anzuwenden seien,um Berlin die erforderliche finanzielle Unter¬
stützung zu gewähren, wurde der regierende
Bürgermeister von Berlin, Professor Emst
Reuter , hinzugezogen.

Plevenplan-Konferenz am Samstag
Paris (AP ) . Die Sachverständigen der sechs

Plevenplan-Staaten haben am Dienstagabendden Termin für den Beginn der Mindsterkon-
Jerenz endgültig auf kommenden Samstag
iestgeiegt. In der entscheidenden Frage der
Finanzierung wurden in den letzten Stunden
hinreichende Fortschritte erzielt , um den Mi¬
nistem die notwendigen Empfehlungen vor¬
legen zu können.

Eden wird in Paris berichten
London (dpa/AP ) . Während Premierminister

Churchilltrotz seinerErkältung Dienstag umMit¬
ternacht an Bord der „Queen Mary“ die Rückreise
nach Großbritannien angetreten hat , wird
Außenminister Eden in den nächsten Tagennach Paris reisen, um der französischen Regie¬
rung über die Besprechungen zwischen Chur¬
chill und Truman in Washington zu berichten .

Deutsche Kriegsgefangene nun UNO-Aiüiegen
Wer sind sie? Wo sind sie? Welche sind tot und welche leben noch?

Genf (AP/dpa ) . Der Sonderausschuß für Kriegsgefangenenfragen der Verein¬
ten Nationen hat am Dienstag in Genf seine Arbeit aufgenommen . Damit ist die
Klärung der alle Deutschen bewegenden Frage nach dem Schicksal der noch zu¬
rückgehaltenen deutschen Kriegsgefangenen und die Sorge für ihre baldige Rück¬
führung zum Anliegen der Vereinten Nationen geworden .
Aufgabe des Ausschusses ist es nach den

Worten des amerikanischen Kongreßabgeord-
neten Michael Mansfield zunächst festzustellen,
„wer sie sind, Wo sie sind , welche tot sind und
welche noch leben“ .

An der Sitzung nehmen außer den drei Mit¬
gliedern Gräfin Bernadotte (Schweden ) , Rich¬
ter Guerrero (El Salvador) und Richter Aung
Khine (Burma) , Delegierte der Bundesrepu¬
blik und neun weiterer ' westlicher Staaten und
der früheren Achsenpartner teil. Die deutschen
Vertreter sind die Bundestagsabgeordneten
Frau Margarete Hütter (FDP) , Heinrich Höfler
(CDU) und Herbert Wehner (SPD ) und Dr.
Heinz von Trützschler vom Auswärtigen Amt.

Dr. v. Trützschler erklärte vor der Kom¬
mission, von 101 000 der insgesamt 1,3 Millionen
vermißter Soldaten des zweiten Weltkrieges sei
bekannt , daß sie am Leben seien , entweder aus
Briefen an ihre Angehörigen oder aus Zeugen¬
aussagen. Ferner sei das Schicksal von rund
300 000 verschleppten Menschen aus den öst¬
lichen Teilen Deutschlands und den Donaulän¬
dern aufzuklären und das von weiteren 10 000
Personen aus heute polnischen und tschecho¬
slowakischenGebieten, die verschwunden seien.
Dr. v . Trützschler bat die Kommission , sich
außerhalb ihres eigentlichen Arbeitsgebietes
auch des Schicksals der 4178 Kinder anzU
nehmen , die von Polen ihren Eltern vorent
halten werden.

Dr. v. Trützschler sagte, die Bildung des
Kriegsgefangenenausschusseshabe in den Her
zen Abertausender neue Hoffnung geweckt. Die
Bundesregierung vertraue darauf , daß die Kom¬
mission alles tun werde, um die schwierige
Aufgabe zu lösen , wenn sie auch einsehe, daß

das Problem trotz seiner Dringlichkeit sieben
Jahre nach Kriegsende nicht von heute auf
morgen zu bewältigen sei . Alle Regierungen
sollten noch einmal aufgefordert werden, volle
Informationen über die in ihrer Hand befind¬
lichen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten
zu geben.

Der Vertreter der Vereinigten Staaten , Ab¬
geordneter Michael Mansfield, sagte der Kom¬
mission „jede mögliche Unterstützung“ von sei¬
ten seiner Regierung zu . Präsident Truman,
der Kongreß und das amerikanische Volk seien
an der Kriegsgefangenenfrage „ungeheuer in¬
teressiert “ . Er schlug vor, die Kommission solle
noch einmal die Bitte an die Sowjetunion rich¬
ten , eine Untersuchung innerhalb ihrer Gren¬
zen zu gestatten . Wenn ihr Gewissen so gut sei,
wie sie behaupte , könne sie dies Ansuchen

kaum abschlagen. Die Zurückhaltung von In¬
formationen durch die Sowjetunion sei eine
flagrante Verletzung aller internationalen
Rechts - und Moralbegriffe .

Die Sowjetunion hat bereits in einer Note
an Washington erklärt , sie betrachte den Aus¬
schuß als „illegal“ und seine Tätigkeit als den
Versuch, deutsche und japanische „Kriegsver¬
brecher“ zu entlasten .

Ferner hat die gegenwärtig in Brüssel ta¬
gende Internationale Kommission gegen das
KZ -Lager-Regime nach Anhören der deutschen
Delegierten des Bundes der Verfolgten des
Naziregimes (BVN ) beschlossen, ein internatio¬
nales Untersuchungsverfahren über das System
der willkürlichen politischen Verhaftungen in
der Sowjetzonenrepublik einzuleiten Das Un¬
tersuchungsverfahren wird ausschließlich von
Ausländern geführt werden , die selbst in den
Konzentrationslagern des Hitler -Regimes ge¬
wesen sind, und die Sowjetzonenregierung soll
gebeten werden , sich von zwei nichtdeutschen
Delegierten die Notwendigkeit einer Unter¬
suchung nach völkerrechtlichen Regeln dar¬
legen zu lassen.

Vietminh-Rebellen fliehen unter Beschuß
Waffenlieferungen Chinas and der Sowjetunion nach Indochina und Korea

Debatte über Wehrbeitrag in Sicht
Bundesregierung mit Aussprache über die Grundsätze einverstanden

Drahtbeiicbt unserer Bonner Redaktion
- Die Bundesregierung hat sich in der

gestrigen Kabinettssitzung für die Abhaltung
einer Bundestagsdebatte über die Grundsätze
eines deutschen Wehrbeitrags entschieden.

Diese Aussprache war von den SPD -Führem
bei ihrer Unterhaltung mit dem Kanzler ge¬
wünscht worden und auch die FDP-Fraktion
hatte beschlossen , beim Bundestag eine Re¬
gierungserklärung über die Grundsätze und
Richtlinien der deutschenVerteidigungsbeitrags¬
verhandlungen zu beantragen.Der Bundestag wird nunmehr den Termin der
großen Parlamejztsdebatte festlegen, die aber
kaum vor der übernächsten Woche durchgeführt:
werden kann , da die nächste Woche sitzungsfrei
ist . Angesichts dieser Lage hat der Kanzler in
einer Unterredung mit Vertretern der födera¬
listischen Union diese ersucht , ihren Antrag auf
eine parlamentarische Behandlung des Wehr¬
beitrags, der am Donnerstag auf der Tages¬
ordnung steht, zurückzuziehen.

Die Parlaments -Debatte wird auf alle Fälle
noch vor dem Abschluß der Verhandlungen über
die Europaarmee in Paris erfolgen.

Das Kabinett erörterte auch die politische und
psychologische Behandlung des Wehrbeitrags,der im Bulletin der Bundesregierung die neue
Wehrhaftmachungdes deutschen Volkes genanntwird. Sie sei eine weitere Vervollständigung der
demokratischen Volksordnung und eine folge¬
richtige Erweiterung der europäischen Gemein¬
schaft und habe mit Militarismus nichts zu tun .

Das Kabinett billigte dann den revidierten
und gekürzten Entwurf einer Wahlordnung für
gesamtdeutscheWahlen, der jetzt mit Vertretern
der Länder und der Parteien besprochen wird .

Man hat auf die Bildung eines Länderaus¬
schusses neben einer Nationalversammlung und
auf Auflagen föderativer Art für eine gesamt¬
deutsche Verfassung verzichtet.

Gegen Fette und vom Hoff
Bonn (dpa) . Der bayerische Gewerkschafts¬

führer , SPD -Bundestagsabgeondneter Max
Wehner, wies am Dienstag in Bonn Äußerun¬
gen des DGB-Vorsitzenden Christian Fette
und des DGB-Vorstandsmitgliedes Hans vom
Hoff für einen deutschen Wehrbeitrag „auf das
schärfste“ zurück. Wönner erklärte , daß diese
Äußerungen in der Arbeiterschaft eine ungeheure Erregung verursacht hätten . Er erhalte
stündlich Anrufe aus Bayern, in denen ihm
mitgeteilt werde, daß ganze Betriebe geschlos¬
sen aus den Gewerkschaften auszutreten
drohen . „Fette und vom Hoff haben hier ledig¬
lich ihre persönliche Meinung gesagt. Es liegen
keinerlei Beschlüsse der zuständigen Organe
der Gewerkschaften über diese Fragen vor'
sagte Wönner. Nach seiner Meinung hätten
auch der Bundesvorstand und der Bundesaus-
schuß nicht die Vollmachten, eine solche wich¬
tige politische Frage zu entscheiden- Dieses
Problem müsse zunächst in den Organisationen
der Gewerkschaften durchgesprochen werden.

Audi die Frankfurter Verwaltungsstelle der
Industriegewerkschaft Metall protestierte am
Dienstag im Namen ihrer 40 000 Mitglieder
gegen die Erklärung zur Frage des Wehrbei¬
trags , die das Mitglied des DGB-Bundesvor-
standes Hans vom Hoff am Sonntag in Ober¬
hausen abgegeben hätte .
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Ein glücklich lächelndes Trio . . .
bildeten der britische Premier Winston Churchill (Mitte) , Miß Sarah Churchill , seine Tochter (links)und Margaret Truman , die Tochter des US -Präsidcnten, auf einem Empfang in Washington . (AP)

Hanoi (AP ) . Das französische Oberkommando
in Indochina meldet am Dienstag, daß die Viet¬
minh-Rebellen westlich und südwestlich von
Hanoi unter schwerem Feuer französischerund
vietnamesischer Infanterie , Panzereinheiten,
Artillerie und Luftbombardements fliehen .

Die französische Armee veröffentlichte am
Dienstag ferner einen Bericht ihres Geheim¬
dienstes , aus dem hervorgeht , in welchem Aus¬
maße das kommunistische China die Vietminh-
Rebellen unterstützt . Danach haben die Rebel¬
len in den letzten vier Monaten 4000 Tonnen
Kriegsmaterial , 110 000 Granaten , 100 000
Grawe-Granaten , 10 Millionen Schuß Infan-
teriemuhition , große Mengen russischen und
chinesischen Sprengstoffs, Geschütze , Karabiner
und Tausende von automatischen Waffen
tscheÄogiowafcic -'hss <und *-.̂ tischen Ursprungs
von dem kommunistischen China erhalten.

Die „explodierenden Fahrräder “, Sie am
Montag in Saigon 30 Verletzte gefordert hat¬
ten , sind am Dienstag auch in der Hauptstadt
von Kambodscha, Pnow Penh , aufgetaucht.
Zwei „Fahrradbomben “

, die vor einem Restau¬
rant hochgingen, verletzten neun Personen.

Dieser Bericht wird durch Meldungen aus
Korea ergänzt , nach denen die chinesisch¬
nordkoreanischen Streitkräfte von der Sowjet¬union gelieferte Elektronenflak eingesetzt
haben. Der Leiter des amerikanischen Amts
für Verteidigungsmobilisierung , Wilson , gab
an, daß in der letzten Zeit mehr amerikanische
Flugzeugverluste durch . Flakbeschuß als in
Luftkämpfen entstanden seien.

Als Gegenstück dazu wird bekanntgegeben,daß 14 000 amerikanische Soldaten in Korea im
nächsten Monat mit Panzerjacken ausgerüstetwerden, die aus gewalztem Nylon hergestelltund widerstandsfähig genug sind, um Pistolen¬
schüsse sowie Granatsplitter abzufangen. Die
Jacken wiegen nur sieben Pfund und sind
äußerst biegsam.

In den Waffenstillstanüsverhandlungen kam
man nicht voran .

, Faures erster Sieg
Paris . (AP) Die französische National¬

versammlung hat am Dienstagabend die Re¬
gierungserklärung des Ministerpräsidenten
Faure mit 396 zu 220 Stimmen gebilligt und
damit die neue Regierung im Amte bestätigt .

Unglücksfahrer bestraft
London (dpa) . John Samson , der Fahrer des

Omnibusses, der am 4 Dezember bei Gilling -
ham in der Nähe von London in eine mar¬
schierende Kolonne von Marinekadetten hin-
ednfuhr und den Tod von 24 Kadetten herbei¬
führte , wurde am Dienstag von einem Lon¬
doner Gericht zu einer Geldstrafe von 20 Pfund
Sterling (rund 230 D-Mark) und Einzug seines
Führerscheins für die Datier von drei Jahren
verurteilt . Er war schuldig befunden worden,den Omnibus fahrlässig gesteuert zu haben.
Samson sagte in seinem Schlußwort: „Es tut
mir so leid um die armen. Mütter . Ich möchte
den Angehörigen der Kadetten meine aufrich¬
tige Teilnahme aussprechen. Das ganze ist
eine wirkliche Tragödie.“ Während Samson
den Gerichtssaal fast unbemerkt verließ,machte die Menge schweigend für mehrere
Mütter der toten Kadetten Platz , die weeinend
und schluchzend hinausgeführt werden muß¬
ten . Eine von ihnen rief , dem Zusammenbruch
nahe , immer wieder : „Das ist keine Gerechtig¬
keit — er hat mir meinen Schn genommen .“

BHE -Tagung
Karlsruhe (Eig . Ber .) . Der Bundesvorstand

des Blocke der Hedmatvertriebengn und Ent¬
erbten (BHE ) tagt vom 26 . bis 27 . ds . Mts . in
Karlsruhe . Der erste Bundesvorsitzende Wal¬
demar Kraft wurde angefcünddgt . Auch die
Direktion der Landesverbände Württemberg-
Baden der DG/BHE tritt ; zur gleichen Zeit zu¬
sammen.

Mit vorgehaltener Pistole
Freiburg (Eig . Ber .) In den Freiburger Ca¬

sino-Lichtspielen ereignete sich gestern ge¬
gen 16 Uhr ein Raubüberfall .

Ein etwa 30 Jahre alter Mann hielt der Kas¬
siererin an der Kinokasse eine Pistole vor und
verlangte von ihr die Herausgabe des Geldes .
Während die Kassiererin geistesgegenwärtigdie Kassette mit dem Silbergeld noch auf den
Boden werfen konnte , gelang es dem Täter,die Kassette mit dem Papiergeld an sich zu
reißen. Der Täter entkam unerkannt .

Der letzte Erbgeneralpostmeister
Regensburg (dpa ) . Fürst Albert Maria La-

morai von Thum und Taxis ist in der Nacht
zum Dienstag in Regensburg an den Folgeneiner Lungenentzündung gestorben . Der Fürst
stand im 85 . Lebensjahr . Er wird am Samstagin der Famdliengmft in Regensburg beigesetzt.

Mit Fürst Albert ist der „Regierende Fürst
des Hauses von Thum und Taxis , Herzog zu
Wörth und Donaustauf “ aus dem Leben ge¬schieden . Seit 1885 stand er an der Spitze des
Hauses Thum und Taxis . Er war der letzte
Erbgeneralpostmeister .

Mietverordnung bleibt gültig
Bonn (Big . Ber .) — Das Bundeskabinett bil¬

ligte gestern die Erklärungen des Wirtschafts¬
und Wohnungsbauministers , daß die „Meinungs¬
äußerung“ des Bundesrats zur Mdetpreisverord-
nung an der Gültigkeit dieser Verordnung
nichts ändere . Die kleine Mieterreform bleitot
also in Kraft .

Neues in
Der 51jährige ehemalige Oberst und Ritter¬

kreuzträger Rudolf John Petershagen wurde
gestern vom amerikanischen Distriksgerichtin München wegen versuchter Spionage für
die Sowjetunion zu sechs Jahren Gefängnisverurteilt . (AP)

Unter polizeilicher Bedeckung wurde der
ostzonale Minister für Handel und Versorgung,Dr . Karl Hamann , mit seiner Begleitung von
Frankfurt/Main aus zu der Zonengrenze in
Thüringen gebracht und zum Verlassen des
Bundesgebietes aufgefordert . Hamann ist Vor¬
sitzender der LDP in der Sowjetzone und
wollte desamtdeutsche Gespräche einleiten. (AP)

General Juin , der Obericommandierende der
alliierten Landstreitkräfte in Europa, wird
heute in Baden-Baden mit dem Befehlshaber
der französischen Besatzungsstreitkräfte , Gene¬
ral Noiret, Zusammentreffen. Vorher wird er
voraussichtlich die in Karlsruhe stationierten
französischen Truppen inspizieren.

General Eisenhower hat erklärt , er glaubenicht, daß sich die Sowjetunion jetzt mit Kriegs¬
absichten trage , oder daß etwa die teilweise

Wiederaufrüstung Westdeutschlands sie zum
Kriege veranlassen könnte . Eisenhower forderte
die Einberufung einer „Verfassunggebenden
Versammlung“ für ein politisch und wirtschaft¬
lich vereinigtes Westeuropa.

Die persische Regierung hat Robert Hankey,der als neuer britischer Botschafter in Teheran
vorgesehen war , das Agreement verweigert . —
Die Kruppwerke werden noch in dieser Wocheein Warenaustausch-Abkommen mit Persien
abschließen. Das Abkommen sieht die Liefe¬
rung persischen Öls gegen deutsche Industrie¬
waren vor . (AP).

Über der Stadtmitte von Elizabeth (New Jer¬
sey , USA ) ist ein zweimotoriges Verkehrs¬
flugzeug der American Airlines abgestürzt . Die
Maschine setzte zwei Wohnhäuser und ein Ge¬
schäftsgebäude in Brand . 18 Fluggäste und,5 Besatzungsmitglieder kamen ums Leben. DieZahl der sonstigen Opfer ist nicht bekannt.

Generalissimus Stalin nahm am Montag mit
zahlreichen Mitgliedern der sowjetischen Re¬
gierung an der Gedächtnisfeier zum 28. Todes¬
tag Lenins teil, (dpa)

Die europäische Wehrpflicht
A. R. Die Diskussion über die Europaarmee

und eine in ihrem Gefolge kommende allge¬
meine Wehrpflicht ist nach den letzten Erklä¬
rungen des Abg . Blank , des Leiters der deut¬
schen Delegationbei den Europaarmeeverhand ^
lungen, in Bonn in vollem Gang. Denn Blank
hat zum erstenmäl klar dargelegt , daß nicht der
Bundestag in letzter Instanz über die Einfüh¬
rung der allgemeinen 'Wehrpflicht entscheiden
wird. Nach den jetzt schon vereinbarten Be¬
stimmungendes vorgesehenen Abkommens über
die Europasrmee wird das sogenannte Euro¬
päische Verteidigungskomrnissariat nämlich be¬
stimmen, auf welcher Basis die europäische
Armee rekrutiert wird . Da in den anderen Län¬
dern , welche für die Europaarmee in Frage
kommen , die allgemeine Wehrpflicht besteht ,
wird für sicher gehalten, daß das europäische Ver-
teidigungskommissariat einheitlich und damit
auch für die Bundesrepublik Einziehungen auf
Grund allgemeiner Dienstpflicht und nicht Frei¬
willigenwerbungen verfügen wird , und diese
Weisung wird für die Bundesrepublik verbind¬
lich sein , sobäld sie das Europaarmeeabkommen
ratifiziert haben wird.

Die Ratifizierung dieses Vertrags beschließt
somit schon die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht in sich , obschon davon in dem Ver¬
trag selbst noch nicht die Rede zu sein braucht .
Vielmehr wird in ihm nur das Recht der Be¬
stimmung der Wehrpflicht von den nationalen
Instanzen auf die übernationalen übertragen .
So wird es sich entsprechend der Bildung einer
europäischenund nicht einer nationalen Armee
um die Einführung einer europäischen und nicht
einer deutschen Wehrpflicht handeln .

Die Bundesregierung ist geneigt , daraus die
Folgerung zu ziehen , daß ein deutsches Wehr¬
gesetz über die Einführung der Wehrpflicht nur
ein Ausführungsgesetz zu diner übernationalen
Entscheidung ist und angesichts des Vorrangs
dieses europäischen Rechts vor dem nationalen
in einer europäischen Gemeinschaft die Frage
müßig wird, ob das deutsche Grundgesetz eine
Wehrpflicht zuläßt oderifiicht.

Die Opposition jedoch nimmt eine andere
Haltung ein . Sie besteht nicht nur darauf , daß
eine Wehrpflicht in der Bundesrepublik sich mit
dem Grundgesetz vereinbaren müsse , sondern
beharrt auch darauf , daß diese Wehrpflicht in
das Grundgesetz, das von ihr nicht spricht , ein¬
gebaut werden müsse, was eine Verfassungs¬
änderung bedeute.

Es handelt sich in diesem Punkt keineswegs
um juristische Theoretik . Eine Verfassungs¬
änderung bedarf nämlich einer Zweidrittel¬
mehrheit im Bundestag, während das Europa-
armeeabkommenan sich mit einfacher Mehrheit
angenommen werden kann , da das Grundgesetz
die Übertragung von Hoheitsrechten vorsieht .
Diese einfache Mehrheit kann auch ohne die
Stimmen der SPD erreicht werden , eine Zwei¬
drittelmehrheit ist aber nur mit der SPD zu er¬
zielen . So beschließteine Anerkennung der Auf¬
fassung, daß jedes Gesetz, das zur allgemeinen
Wehrpflicht führt , verfassungsändemd ist , in
sich, daß kein Europaarmeeabkommen gegendie SPD angenommen werden kann und die
Opposition eine entscheidende Schlüsselstellungbesitzt. Die Regierung und die Mehrheit können
zwar beschließen , daß es sich um keine Verfas¬
sungsänderung. sondern um Gestaltung euro¬
päischen Rechts handle , aber die Opposition
wird darauf sofort das Bundesverfassungsgerichtanruien.

In dieser Lage gewinnt die Aufforderung des
Kanzlers an die Opposition, außenpolitisch end¬
lich zusammenzuarbeiten, ein sehr aktuelles Ge¬
wicht . Doch zeigt sich bis jetzt noch kein An¬
zeichen für eine solche Entwicklung . Anschei¬
nend hat man in Regierungiskreisen das vor¬
läufige längere Ausscheiden Dr . Schumachers
wegen seiner Erkrankung Aus der Parteiführungfür den geeigneten Augenblick gehalten , mit
der SPD ins Gespräch zu kommen ; aber so un¬
verkennbar Dr. Schumacherein besonderer . Mei¬
ster des scharfen Wortes und der ätzenden For¬
mulierungen ist, so falsch wäre die Vorstellung,als ob die entschlossene Frontstellung der SPD
gegen die Bundesregierung allein sein Werk
und seine Angelegenheitwäre .

Es gibt Kreise innerhalb der SPD, die von Dr.
Schumachers Schärfe nicht entzückt sind , und
drei Länderregierungschefs der Partei , Reuter ,Kaisen und Brauer, haben sich deutlich für den
Schumanplan erklärt - Aber der Verdacht , daß
der Kanzler mit seiner Ansprache der „wert¬
vollen Kräfte“ innerhalb der SPD diese Gruppe
gegen die Parteiführung habe ausspielen wollen,hat deren Lage innerhalb der Partei nicht er¬
leichtert und auch jedes aussichtsreiche Ge¬
spräch zwischen Adenauer und Ollenhauer er¬
schwert. Jede Partei ist gegenüber vermuteten
Angriffen auf ihre Geschlossenheit empfindlichund auch abgesehen von diesem Moment glaubtdie SPD einiges Recht zu der Feststellung zu
haben, daß noch nie ein echtes Gespräch zwi¬
schen dem Regierungschef und ihr zustande¬
gekommen sei.

Unter echtem Gespräch versteht die Opposiiytion eine Diskussion , die auf die Haltung des
Partners einwirkt und zur Übernahme von
Argumenten und Programmpunkten führt . Eine
solche Verständigung mit der Regierung ist in
der Tat noch nie erfolgt . Das Verhältnis zwi¬
schen Regierung und Opposition in den angel¬
sächsischen Ländern beruht auf gemeinsamen
außenpolitischenAnschauungen. Diese Gemein¬
samkeit aber läßt sich bis jetzt in Bonn nicht
feststellen und der Streit um Europaarmee und
Wehrpflicht droht zu einem Höhepunkt der
Auseinandersetzungenzu werden.

■M
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Von Thurn und Taxis
Die Meldung, daß der Fürst Albert Maria

Lamoral v . Thum und Taxis gestorben ist , läßt
uns ein wenig nachdenklich werden. Denn mit
ihm sank der letzte, wie sein umständlicher
Titel lautet , Erbgeneraipostmeister in das
Grab . Damit auch das letzte Symbol eines
Stückes traditionsreicher deutscher Geschichte .
Denn die Fürsten von Thum und Taxis wur¬
den dadurch besonders bekannt und gingen
deshalb in die Geschichte ein, weil sie die
ersten regulären Postverbindungeh in Europaeinrichteten . So sind also , wenn man so will,die Thurn und Taxis als die Schutzheiligen
unserer modernen Post neben Stephan, den
Gründer der Deutschen Reichspost und des
Weltpostvereins, zu stellen Nur mit dem
Unterschied allerdings , daß die Thum und
Taxis sehr viel ehrwürdiger sind und daß
sich mit ihnen der Name des alten heiligenrömischen Reiches deutscher Nation verbindet .Bereits im Jahre 1559 erhielten die Thurn
und Taxis die Generalpostmeisterwürde . Ihr
Wirkungsbereich ging weit über den Stephanshinaus . Daran ist die Größe des damaligenReiches abzulesen. Die Thurn und Taxis hatten

I die Postgerechtsame von den meisten Landes¬
herren in Pacht erhalten Als die Post staat¬
liche Sache wurde , traten Österreich, Belgienund Preußen in die Nachfolge ein . Wer nach
Regensburg kommt, weiß, daß dort die Thurn
und Taxis immer noch eine große Rolle spie¬len und sie sind auch noch darüber hinaus
eine weitverzweigte und begüterte Familie.Aber übrig geblieben von dem alten Glanze
des Postw'esens ist dem letzten Erben, der nun
ins Grab gesunken ist, nur der Titel und die
Portofreiheit . f .l .

Verordnung zur Spesenverordnung
Über die Unzulänglichkeiten und über den

wirtschaftlichen Un-Sinn der vom Bundes¬
finanzminister im Vorjahre verabschiedeten
Spesenverordnung ist wirklich schon übergenug
geschrieben worden. Nicht nur in den Spaltender Zeitungen und nicht nur in den Buchhal¬
tungen der betroffenem Firmen , sondern auch
im Bundesfinanzministerium selber kommen
die Schreibmaschinen und die Referenten nicht
zur Ruhe. Tausend Fragen und Anfragen lau¬
fen täglich bei dem „Spesensteuer-Sachbearbei¬
ter “ ein , und wenn sie beantwortet sind, türmen
sich schon wieder neue Zweifelsfälle auf. So
haben Steuerprüfer kürzlich Quittungen von
Steuerpflichtigen beanstandet , die in den
Speisewagen der Bundesbahn ausgestellt wor¬
den sind. Die Prüfer waren sich nicht darüber
im klaren , ob die Zählkellner im Speisewagenauch tatsächlich berechtigt seien, die so wichtig
gewordenen Steuerdokumente zu unterzeichnen.
Nach alter deutscher Gründlichkeit wurde die
Angelegenheit — natürlich auf dem Dienstwege
— bis zum Bundesfipanzministerium selbst
„vorangetrieben “ . Und siehe da, der Bundes¬
finanzminister hat gemäß BdF-Erlaß vom 29.
11 . 1951 IV S 2119a — 22/51 , veröffentlicht im
Januar 1952, folgende wichtige Entscheidung
getroffen : „Quittungen in Speisewagen können
von dem jeweils eingesetzten Oberkellner (nicht
von dem Kellner, D . Red . ) , in den von der
Deutschen Schlafwagen- und Speisewagen-
Gesellschaft mbH. unterhaltenen Bahnhofsgast¬
stätten von dem jeweiligen Geschäftsführer
und in‘ dessen Abwesenheit voh demvon ihm
bestimmten Vertreter unterzeichnet werden .“
Es folgt dann die Liste der von der Speise¬
wagen-Gesellschaft unterhaltenen Bahnhofs-
Gaststätten . Den Steuerpflichtigen wird emp¬
fohlen, sich eine Abschrift dieses Erlasses mit
auf die Reise zu nehmen. Vor dem Mittagessen
ist dann jeweils zu prüfen , ob die betreffende
Bahnhofs-Gaststätte auch im Verzeichnis auf¬
geführt ist, und wenn ja , ob auch tatsächlich
der Geschäftsführer unterschrieben hat . Von
Vertretern lasse man sich schriftlich bescheini¬
gen, daß sie vom ■Geschäftsführer zeitweilig
beauftragt wurden , „ i . V .“ zu unterzeichnen.
Diese Bescheinigung füge man der Rechnung
und der gesonderten Spesenabrechnung bei,
überreiche sie dem Buchhalter, der dann mit
reinem Gewissen der nächsten Betriebsprüfung
entgegensehen kann . br.

Gefährliche Juristen-Logik
Bundesjustizminister Dr. Dehler hat in letzter

Zeit in der Auswahl seiner für die Öffentlich¬
keit bestimmten Erklärungen wiederholt eine
nicht gerade glückliche Hand erwiesen. Solange
dies in der politischen Auseinandersetzung mit
irgendwelchen Gegnern geschah, konnte es dem
neutralen Zuhörer gleichgültig sein. Das jüngste
Interview , das Westdeutschlands Jurist Nr. 1
einem dpa-Vertreter gewährte , richtet sich in¬
dessen — wenn auch vielleicht völlig ungewollt
— an jeden , der dem Grundgesetz seine Zu¬

stimmung gab. Und das macht den Fall gefähr¬
lich . Man versetze sich in die Lage des Wählers
von damals und höre was Dr. Dehler heute
zum Artikel 4 zu sagen hat . Dieser verbietet
bekanntlich , jemanden gegen sein Gewissen
zum Kriegsdienst mit der Waffe in der Hand
zu zwingen. Und damit , so sagt jetzt Dr. Dehler,habe man ja schon eine allgemeine Wehrpflicht
gewissermaßen vorausgesetzt. Zwang zum
Kriegsdienst mit der Waffe gegen das Gewis¬
sen — Nein. Aber Zwang zum Waffendienst im
Frieden — ohne weiteres. So also sieht der
Jurist die Dinge . Er sollte indessen vielleicht
doch nicht vergessen, daß für die Mehrzahl der
westdeutschen Bürger , als sie dem Grundge¬
setz ihre Zustimmung gab , zwischen diesen
beiden Begriffen kaum ein Unterschied gemacht
wurde . Diese Mehrzahl aber wird, selbst wenn
sie bedingungslos ja zu einem deutschen Ver¬
teidigungsbeitrag sagt, eine solche Auslegung
des Gesetzes als juristische Spitzfindigkeit
empfinden. Muß sich dem „ungebildeten Laien“
nicht geradezu zwangsläufig dabei der Gedanke
aufdrängen , geschliffener Juristen -Logik zum
Opfer gefallen zu sein und seinen erklärten
politischen Willen nachträglich in das genaue
Gegenteil verwandelt sehen zu müssen. Ganz
ähnlich liegen die Dinge hinsichtlich der Aus¬
legung der Artikel 24 und 26 (Ausgabe vom
Montag) . Der deutsche Verteidigungsbeitrag ist
anerkanntermaßen ein heißes politisches Eisen .
Es .müßte vornehmste Aufgabe eines jeden
Politikers sein, ihn zu einem Anliegen des ge¬
samten Volkes zu machen . Mit Erklärungen,die jedoch in der Masse der Wähler den Ein¬druck erwecken müssen, als sei ihre politische
Einflußmöglichkeit nur Wachs in den Händen
geschickterJuristen , wird ihm und insbesondere
der Demokratie ein schlechter Dienst erwiesen.

Das „Pentagon am Rhein"
Amerikanische Kritik an dem neuen siebenflügeligen Mammut -HauptquartierMcCloys in Bonn

Die erste Geschäftsanweisung für die ame¬
rikanische Hohe Kommission in Deutschland
zum Jahreswechsel lautet , sich darauf vor¬
zubereiten, ihre Arbeit einzustellen. Wenn es
aber wirklich irgendwelche Zeichen für die be¬
vorstehende Liquidation in dem sprossenden
neuen Hauptquartier des Hohen Kommissars
John J . McCloy hier in Bonn gibt, dann sind
sie für den Laien-Besucher zweifellos nicht

ist als das Deutsche Bundeshaus selbst und fast
ebenso groß wie alle deutschen Regierungs¬
gebäude in Bonn zusammengenommen. Weder
die Franzosen noch die Briten , wird festgestellt,
fühlten sich verpflichtet, ein so ausgedehntes
und ausgeklügeltes Hauptquartier für die kurze
Zeit zwischen jetzt und dem Tage irgendwann
in diesem Jahr zu erbauen , wenn das Besat¬
zungsregime aufhören wird zu existieren . Und

sichtbar . Der siebenflügelige ausgebreitete Kom - I es sind gerade diese Kritiker , denen Mr. McCloy
plex, der mit seinen 1800 Büros auf Säulen am
Ufer des Rheines ruht , scheint ebenso bestän¬
dig , toll und verworren zu sein wie das Pen¬
tagon. Es mag sein, daß es bis Mitte des Jahres
auf Botschafts-Größe zusammengeschrumpft ist,
und daß die Hälfte der Leute , die in seinem
Labyrinth arbeiten , nach Hause gehen muß;
wenn dies der Fall ist, dann kann es Anspruch
darauf erheben, das eindrucksvollste Gebäude
zu sein, das die amerikanische Regierung je¬
mals für die Benutzung von nicht mehr als
sechs Monaten errichtet hat .

Kritik aus Senatorenkreisen an dem neuen
Mammut-HICOG-Hauptquartier und den Män¬
nern , die seinen Bau anordneten , konzentriert
sich auf seinen „Luxus“ und seine Kosten. An
sich — wenn man die Größe in Betracht zieht —
war alles andere als kostspielig. Wo in den
Vereinigten Staaten könnte ein Gebäude mit
1800 Büros, komplett mit einer 100 OOObändigen
Bücherei, Filmvorführräumen , einem riesigen,
verzweigten Telefonsystem und einem Cafe
mit 1600 Plätzen für vier Millionen Dollar er-

Daran sollte man , auch bei den Auseinander- . richtet werden? Die Kritiker fragen jedoch ,
Setzungen über ein so schwerwiegendes ! warum es nötig war — von der Höhe der Ko-
Problem wie den deutschen Wehrbeitrag j sten einmal ganz abgesehen . — ein amerika¬
denken. —a—• 1 nisches Hauptquartier zu bauen , das viel größer

Freiburger Stadtrat empört über die Polizei
Die Studentendemonstranten wurden einstimmig beglückwünscht

Drahtbericht unserer Freiburger Redaktion
Freiburg . Der Freiburger Stadtrat wandte

sich gestern mit Empörung gegen die Freibur¬
ger Polizei und deren Vorgehen bei der Nieder¬
schlagung der Protestkundgebungen gegen den'
Veit-Harian-Film „ Hanna Amon “ .

Der Stadtrat erwartet vom Badischen Innen¬
ministerium und von der Freiburger Polizei,
daß sie jede Veranstaltung künftig verbieten,
die neue Unruhen hervorrufen könnte . In der
Debatte wurde das Verhalten der oberen
Polizedorgane schärfstens kritisiert . Das Vor¬
gehen der~ Polizei, die als eine „Garde von
Schlägern“ bezeichnet wurde, sei ein Schand¬
fleck für die Demokratie. Man müsse erwarten ,
daß die Polizeiofftziere, die beispielsweise beim
Besuch McCloys in Freiburg sämtliche auf der
Straße gestanden hätten , auch in gefährlichen
Situationen anwesend seien . Es sei höchsteZeit,die Verantwortlichen im Innenministerium , die
offenbar einen „Klimawechsel“ nötig hätten ,
auf ifire politische Vergangenheit zu überprü¬
fen.

Der Stadtrat beglückwünschte einstimmig die
Studenten , die sich an den Protesten gegen
den Harlan-Film beteiligt hatten .

Der Stadtrat stellte irrt weiteren Verlauf der
Sitzung passiven Widerstand sämtlicher städti¬
schen Dienststellen beim Ausbau des Freibur¬
ger Flugplatzes zu einem Militärflugplatz in

Aussicht, falls sich die Alliierten nicht in letz¬
ter Stunde auf die vernünftigen Gegenvor¬
schläge der deutschen Behörden in der Frei¬
burger Flugplatzfrage einließen . Der Landes¬
vorsitzende der südbadischen CDU , Stadtrat
Dichtei , wird am Mittwoch dem Bundeskanzler
die Bedenken der Freiburger Stadtverwaltung
gegen den Ausbau des Freiburger Flugplatzes
vortragen .

Die Bundesflagge fehlte
Der Stadtrat kritisierte ferner das Verhältnis

des französischen Landeskommissariats , das
anläßlich des Besuches von McCloy in .Frei¬
burg die ausschließliche Beflaggung der Frei¬
burger Hauptverkehrsstraße mit den Fahnen
der USA und Frankreichs angeordnet habe.
Die Bundesflagge sei in dieser Straße nicht ge¬
hißt worden, obwohl McCloys Besuch auf eine
Einladung der Freiburger Universität hin er¬
folgt sei . Es sei unverständlich , daß heute im¬
mer noch französische Dienststellen über den
Kopf der Stadtverwaltung hinweg derartige
Anordnungen träfen .

Kritisiert wurde ferner das Verhalten der
Freiburger Poli^e£. die bej der Anfahrt McCloys '
vor der Badischen Staatskanzlei verschwunden
sei und den Platz der französischen Gendar¬
merie überlassen habe.

„Die Große Koalition haben wir nicht geboren"
Die Aussprache zwischen Adenauer, Ollenhauer und Schmid

DerTeufel im

Bonn . Über die Aussprache zwischen Bun¬
deskanzler Dr . Adenauer mit den beiden . Vor¬
standsmitgliedern der SPD -Bundestagsfraktion
Erich Ollenhauer und Prof . Carlo Schmid im
Bundeskanzleramt , die, wie wir gemeldet hat¬
ten , am Montag stattfand , wurde lt . dpa mit¬
geteilt , sie sei in einer „guten Atmosphäre“
verlaufen . Nähere Auskünfte lehnten die
Teilnehmer ab.

Es wird angenommen, daß der Bundeskanz¬
ler , zeitweise unterstützt vom Sicherheits¬
beauftragten Theodor Blank, die SPD-Vertre-
ter ausführlich über die Pariser Europa-
Armee-Verhandlungen unterrichtet ' hat . Dar¬
über hinaus dürfte eine grundsätzliche Aus¬
sprache dem Verhältnis zwischen Regierung
und Opposition gegolten haben. Der Bundes¬
kanzler hat mehrfach eine gemeinsame Außen¬
politik von Regierung und Opposition befür¬
wortet .

Nach der fast zweistündigen Aussprache
sagte Carlo Schmid lächelnd: „Die Große
Koalition haben wir nicht geboren“ . In Regie -

Erxählung von Womor largengruee ,
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1 . Fortsetzung .
Da konnte man es wohl verstehen , wie

galante Schäferinnen und klirrende Eisenritter ,
glückliche Lazzaroni und mutwillige Pierrots
und Kolombinen zustande kamen, und er selber
— nein, das war falsch ; hätte er seine eigene
Sehnsucht verkörpern wollen, so hätte er ja
gerade das Alltagsgewand jener anderen an-
ziehen müssen! Nein , etwas ganz anderes mußte
es sein, etwas Neues und Ungeheuerliches!

Aber was für Träume , was für Gedanken?
Welcher Teufel ritt ihn denn? Teufel! Jawohl ,
Teufel, das war es ! Ein Teufel mußte er sein!

II.
Der Schneider Biermann war ein glücklicher

Mensch , allein es schien ihm, er wäre noch nie
in seinem Leben so glücklich gewesen wie in
dieser Zeit. >

An jedem Morgen wachte er mit einem strah¬
lenden Lächeln auf. und dachte : „Was wird sich
heute ereignen? “ Und es ereignete sich in der
Tat fast jeden Tag etwas, und meist war es das
gleiche und doch wieder völlig anders . Denn fast
jeden Tag wurde er zu Rjabtschikows gerufen
zum Beraten , Maßnehmen, Anprobieren und
Ändern . Fast jeden Tag durfte er die kleine
Marja zwitschern' und lachen hören , und es
konnte nichts Beglückenderes gedacht werden,
als wenn sie ins Zimmer gesprungen kam,
rosenfarben oder hellblau oder seegrün geklei¬
det — denn alles Bunte stand ihr , und so schien
sie von Anbeginn der Schöpfung zu einem klei¬
nen Butterwochenschmetterling vorbestimmt.

„Herr Biermann, ich finde Sie reizend"
, sagte

sie . „Sie wissen alles, verstehen alles, gehen auf

alles ein . Sie sind ein großer Künstler . Herr
Biermann . Das hat Mama auch schon gesagt!“

Darauf rief sie das ganze Hausgesinde zu¬
sammen Zofen . Stubenmädchen und Kammer¬
diener , den Kutscher, den Koch , die Kinderfrau ,
die Gouvernante und den Hauslehrer ihrer klei¬
nen Brüder , und alle mußten sie begutachten
und bewundern und mußten bestätigen, daß
Monsieur Biermann reizend und ein großer
Künstler war.

Ja , der . große Künstler war glücklich und
hatte es ebenso wie die Familie Rjabtschikow
bereits völlig vergessen, daß der Kammerherr
ihm eine beträchtliche Anzahlung versprochen
hatte .

Stunden um Stunden hielt er sich jetzt in der
fast fremd gewordenen Werkstatt auf, und wä¬
ren nicht alle seine Gedanken bei der kleinen
Rjabtschikowa und dem kaiserlichen Maskenball
gewesen, so hätte es ihn wohl arg bekümmern
müssen, was er ' bei dieser Gelegenheit wahr-
nahm : daß es nämlich außer den Rjabtschikow-
sehen Bestellungen kaum noch lohnende Auf¬
träge gab und daß zwei Gesellen aus Mangel an
Arbeit hatten unlängst entlassen werden müs¬
sen, daß Samt und Tuche und Futterstoffe ellen¬
weise verschwanden und der treubewährte Alt¬
geselle Hinrichsen sich zu einem jovialen Erz¬
spitzel entwickelt hatte .

Das alles sah Biermann wohl, allein er schob
den Schrecken schnell von sich , er hatte andere
Dinge im Kopf und nachts hockte er bei ver¬
schlossenen Türen allein in der Werkstatt und
schuf an seinem großen Geheimnis.

rungskreisen wird damit gerechnet, daß das
nächste Gespräch zwischen Bundeskanzler und
Opposition in der kommenden Woche statt -
fLndet.
Wieder Beratungen auf dem Petersberg

Bonn (Eig . Ber .) Der Kanzler und Finanz¬
minister Schaffer setzten gestern ihre Bespre¬
chungen mit der Oberkommission über eine
Fortführung der Besprechungen über den deut¬
schen finanziellen Verteidögungsbeitrag fort.

Es wurde bestätigt , daß die Oberkommission
sich damit einverstanden erklären wird , die
Finanzexperten der Nato, die „drei Weisen “ ,
mit der Höhe des Beitrags zu befassen, wenn
die Bundesregierung ihrerseits einer weiteren
Zahlung von Unterhaltskosten für die nichtder
Europa-Armee angehörenden auf deutschem
Gebiet stationierten Truppen zustimme.

Es wurde aber ausdrücklichbetont , daß esfalsch
sei , davon zu sprechen, daß die drei Weisen er¬
mächtigt werden sollten, die letzte Entscheidung
zu treffen .

Die Haushälterin Warwara Nikiforowna jagte
er kurzerhand aus dem Zimmer, wenn sie ihm
morgens beim Frühstück vorjammerte , die Zei¬
ten seien so schlecht und der alte Stabskapitän
außer Diensten Kryshownikow sei so schwer
krank , daß er heute oder morgen sterben
könnte , und gewiß würden die Erben nichts
Eiligeres zu tun haben , als abermals den Miet¬
zins zu erhöhen, und August Iwanowitsch Bier¬
mann sollte an das Geschäft denken und an
das Beispiel seines seligen Vaters.

„Herrgott im Himmel!“ schrie Biermann . „Als
wenn ich nicht schon genug im Kopf haben
müßte, du Verfluchte, du ! Ich habe Aufträge,
ich ha.be Bestellungen, ich habe Pläne ! Pläne,
sage ich dir !“

Und dann schloß er dfe Augen und träumte
mit einem verzückten Lächeln vor sich hin, be¬
vor er wieder aufsprang und in die Werkstatt
stürzte oder sich auf den Weg zum Rjabtschi-
kowseben Hause machte.

III .
Von zehn Uhr ab drängten sich die Schlitten

vor der Newaseite des Winterpalais , und die
Absperrungsmannschafteir - hatten Mühe, die
Volksmenge so weit zurückzuhalten, daß die
zum Ball Befohlenen das Jordan -Portal errei¬
chen konnten . Kleinbürger , Händlerinnen , Bau¬
ern , Soldaten, Schüler, Dienstboten standen
Kopf an Kopf und kreischten auf , wenn sie die
bunt vermummten Gestalten aus den Schlitten
steigen sahen.

„Da, paß auf ! Der hat ja ein Schwert und
einen eisernen Rock, was bedeutet das?“

„Mein Mann meint, der ist vorn Theater .“
„Theater ? Dein Mann hat Hobelspäne im

Kopf! Das ist irgend so ein deutscher Anzug ,
Rechtgläubige tragen so etwas nicht !“

„Guck , ein Mohr!“
„Achtung, die Nelidowa!“
„Welche , die Hübsche dort mit dem Schleier?“

und sein großer Stab vor allem eine Antwort
geben zu wollen scheinen. Die ruhelose Aktivi¬
tät und das geschäftige Umherlaufen der Leute
in dem Labyrinth der Korridore dieses „Pen¬
tagons am Rhein“ scheint förmlich darauf ab¬
zuzielen , Zweifler davon zu überzeugen,, daß all
diese Leute und all dieser Platz wirklich not¬
wendig sind . Unfreundliche, mißtrauische Ge¬
müter werden sicherlich fragen , was denn diese
vielen Leute nun eigentlich vollbringen ; jeden¬
falls sieht es , nach allen äußeren Anzeichen zu
schließen , so aus , als ob die Amerikaner (und
die Briten und die Franzosen) nur noch einen
verhältnismäßig geringen Einfluß auf die täg¬
lichen Regierungsgeschäfte Westdeutschlands
haben. Die meisten Kontrollen werden nur noch
oberflächlich durchgeführt und der Kontakt be¬
steht vorwiegend zwischen einer relativ kleinen
Handvoll Männern und den obersten Spitzen.

Doch sei dem, wie es wolle: dieser Ort ist ein
Bienenhaus des geschäftiger! Treibens. Und die
Amerikaner , die hier arbeiten , wie auch ihre
Familienangehörigen, scheinen das gesamte Bad
Godesberg „übernommen “ zu haben , wo sich
die Wohnungen für die HICOG-Angestellten
befinden. Überall sind englischeSchilder empor¬
gesprossen. Blitzende amerikanische Wagen
gleiten durch die einst -abgeschiedenen Straßen .
Englisch und Deutsch mit amerikanischem Ak¬
zent hört man in allen Läden . Und entlang den
Ufern des Rheins erhebt sich das eindrucks¬
vollste Wohnprojekt der gesamten Bundes¬
hauptstadt , mit eigenen Geschäften, Lagerhäu¬
sern und (später ) eigener Schule und eigenem
Krankenhaus.

Die Aufmerksamkeit , die sowohl in Deutsch¬
land wie auch in den Vereinigten Staaten dem
Bau dieser erstaunlichen US-Einrichtungen ge¬
widmet wird , ist für McCloy und seinen Stab 1

II.

langsam peinlich und ärgerlich geworden. Ein
Beamter aus dem Office of Administration

meinte schnippisch zu unserem Korresponden¬
ten : „Habt Ihr denn gar nichts Wichtigeres
mehr, über das Ihr schreiben könnt “ . Es wäre
jedoch ebenso leicht, diese neue Entwicklung
zu ignorieren, wie es möglich wäre , ein Diaman¬
tenhalsband aus 1800 Steinen im Schaufenster
des vornehmsten Juweliergeschäftes New Yorks
zu übersehen. Genau so wirkt nämlich vom an¬
deren Ufer des Rheines aus Mr. McCloys mo¬
numentales Hauptquartier in der winterlichen
Dämmerung. Und was die Sache noch eindrucks¬
voller macht, ist das Bewußtsein, daß hinter
jedem dieser Lichter, die da wie Diamanten
aus der Nacht herüberblitzen , irgendein Ver¬
treter der US-Regierung schwer beschäftigt ist
— mit irgendwas. Ernest Leiser (Ona)

Wyschmsk! reiste ab
Paris (AP/dpa) . Der sowjetische Außenmini¬

ster Andrej Wyschinski, der sich seit Beginn
der gegenwärtigen Sitzungsperiode der UN-
Vollversammlung in Paris aufhält , hat am
Dienstagabend mit dem Zug über Straßburg
—Nürnberg—München—Wien—Prag die Heim¬
reise nach Moskau angetreten .

Im Politischen Ausschuß hat der britische
Chefdelegierte Sir Gladwyn Jebb das Angebot
der Sowjetunion abgelehnt , kein Veto gegen
die Aufnahme westlicher UN-Kandidaten wie
Italien und Libyen mehr einzulegen, wenn der
Westen seinerseits die Aufnahme sowjetischer
Satellitenstaaten , wie Bulgarien , Rumänien,
Ungarn, Albanien und die Äußere Mongolei ,
in die UN billigen wolle.

Im zweiten Politischen Ausschuß wurde daß
Dreijahres-Programm zur Wiederansiedlung
der 900 000 aus Palästina geflüchteten Araber
in den arabischen Nachbarländern Israels an¬
genommen, das 250 Millionen Dollars erfor¬
dern wird.

Als Vertreter für die von der Pariser UNO-
Vollversammlung gebildete Kommission zur
Prüfung der Voraussetzungen für die Abhal¬
tung gesamtdeutscher Wahlen ernannte
die holländische Regierung am Dienstag den
stellv. Leiter der Europa-Abteilung des hol¬
ländischen Außenministeriums , Dr. Kohn-
starnm.

Zuchthaus- und Gefängnisstrafen in Bonn
' „Einzelheiten“ und Dokumente müssen geheim bleiben

Bonn (dpa) . Der Bonner Dokumentenprozeß
endete am vergangenen Montag, wie in einem
Teil der Auflage bereits berichtet wurde , mit
der Verurteilung der drei Angeklagten zu
Zuchthaus- und Gefängnisstrafen .

Der frühere Amtsgehilfe im Bundeskanzler¬
amt, Johannes Kaiser , wurde wegen fortgesetz¬
ten Diebstahls, wegen Bruchs der Amtsver¬
schwiegenheit nach Paragraph 353b, wegen fort¬
gesetzter passiver Bestechung und wegen des
Diebstahls einer Schreibmaschine zu insgesamt
einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Der Angeklagte Kaufmann Paul . Siegel
erhielt . wegen fortgesetzter gewerbsmäßiger
Hehlerei; wegen fortgesetzten Offenbarens von
Geheimnissen nach Paragraph 353c . wegen
fortgesetzter aktiver Bestechung und wegen
Hehlerei mit der gestohlenen Sdireibmaschine
zwei Jahre Zuchthaus. Für den Mainzer Kauf¬
mann August Aguntius wurde wegen gewerbs¬
mäßiger Hehlerei auf ein Jahr und sechs Monate
Zuchthaus erkannt .

Siegel und Aguntius wurden die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren ab¬
gesprochen . Die Untersuchungshaft wird ange¬
rechnet.

In der Urteilsbegründung sagte der Gerichts¬
vorsitzende, wenn auch das Ergebnis von Kabi¬
nettssitzungen bekanntgegeben werde, so müß¬
ten doch Einzelheiten wie Abstimmungen und
Stellungnahmen der Minister geheim bleiben.

Sorge für Besatzungskinder gefordert
Bonn (dpa) . Die Bundesregierung soll nach

einem Antrag des Redvtsausschusses des Bun¬
destages eine internationale Vereinbarung über
die Sorge für uneheliche Besatzungskinder her¬
beiführen.

Der Bundestag soll an die Vereintem Nationen
appellieren, „ durch ihre guten Dienste Hilfe zu
leisten, um in Deutschland einen Zustand zu be¬
enden, der mit den Menschenrechten der von
Besatzungsangehörigen außerehelich erzeugten
Kinder unvereinbar ist “ .

Die Bundesregierung soll zugleich Rechts¬
verwahrung dagegen einlegen, daß diesen Kin-

„Ja , es hat dem Herrn Kaiser gefallen, ihr
sein Herz zuzuwenden.“

„Aber die Kaiserin?“
„Pst , das verstehst du nicht, da geht es an¬

ders zu als in Postbeamtenfamilien .“
„Heiliges Großmütterchen von Kasan, ein

Teufel!“
„Du , nimm dich in acht, der holt dich , wenn

du mir noch einmal auf den Fuß trittst , du
Hundesohn!“

„Gott behüte , wie er aussieht !“
„Brauchst dich nicht zu fürdien , du Dumme,

das ist irgendein General und kein Teufel,
der hat sich nur so angezogen. Zum Spaß, ver¬
stehst du?“

„Das sind eben Herren , haben andere Sachen
im Kopf als unsereiner !“

Biermann erzitterte . Jetzt , hier an der
Schwelle , wo die Uniformen der Palastwache
flimmerten, würde man ihn anhalten , ausfra¬
gen , geradewegs nach Schlüsselburg oder Si¬
birien schicken . Der Schweiß trat ihm auf die
Stirn , er taumelte , er wollte umkehren , allein
das Gedränge war so heftig , daß es keinen
Eigenwillen gestattete . Biermann schloß die
Augen , hörte Fußgetrappel , Kleidergeraschel,
wirres Stimmengesumm, und als er entsetzt
wieder aufsah , da hatte der Strom ihn in die
Garderobe getragen.

Ein Kammerlakai nahm ihm Pelz und Zylin¬
der ab, und gleich darauf schlug ihn eine ver¬
schleierte Italienerin mit dem Fächer leicht auf
die Schulter und lachte : „Mich können Sie nicht
täuschen, Fürst ! So einen Teufelseinfall konn¬
ten nur Sie haben . Superbe , superbe !“

Ein fadendürrer Hochländer bot ihr den Arm
und führte sie zur Treppe . Biermann trat vor
den Wandspiegel und spürte , wie ihm das Blut
unter der Larve in einem wohligen Erröten ins
Gesicht stieg. Ja , das war ein Bild, die schlanke,
biegsame Gestalt — so waren Chevaliergarde-
offlziere gewachsen! —, die kohlschwarzekrause

dem der Schutz des deutschen Rechts und der
deutschen Gerichtsbarkeit in Unterhaltsan¬
sprüchen verweigert wird . Ferner soll eine
völkerrechtliche Konvention geschaffen werden.

Die Beschlüsse des Rechtsausschusses werden
vor der Entscheidung durch das Plenum des
Bundestages noch im Auswärtigen Ausschuß
beraten .

Dehler soll gehen
Bonn (AP ) . Der Verband der Kriegsbeschä¬

digten (VdK ) hat gegen Bundesjustizminister
Dehler Stellung genommen und dessen Ab¬
berufung gefordert.

Alle Gliederungen der Beschädigtenorgani¬
sationen irr, gesamten Bundesgebiet wurden
zu „sofortigen Protestkundgebungen “ aufgefor¬
dert .

Bundesjustizminister Dehler hatte ata Mion¬
tag unter anderem erklärt , der VdK habe
überhaupt kein Recht, sich „als außerparla¬
mentarischer Mahner“ zu betätigen oder ein
„demokratisches Kontrollrecht“ auszuüben.

Übereifrige Geschäftemacher
Bonn (AP ) . Offerten an die Bundesregierung ,

die von eifrigen Geschäftsleuten unmittelbar
nach der Rundfunkrede Blanks zur Belieferung
der zukünftigen deutschen Divisionen vom
Kommißstiefel bis zur Uniform gesandt worden
sind , wurden an der betreffenden Stelle als
völlig verfrüht und vorläufig überflüssig be¬
zeichnet.
Die Finanzminister wollen sich treffen
Stuttgart (AP) . Der Ministerrat der drei süd¬

westdeutschen Länder hielt gestern in Stuttgart
seine dritte Sitzung ab . Er befaßte sich mit Ver¬
fahrensfragen , die sich aus dem Neugliederungs¬
gesetz ergeben.

Die nächste Sitzung ist für den 5 . Februar in
Tübingen oder Bebenhausen anberaumt . Die
Finanzmindster der drei Länder werden am
29. Januar in Stuttgart über eine Koordinierung,
d. h . gemeinsameAusrichtung, der Finanzpolitik
beraten .

Haut , aus geschorenen und gefärbten Fellen
junger Steppenwölfe gefertigt , die Krallen an
Händen und Füßen, die Gemsenhömer vom
auf der Stirn , die wilden Zcttelhaare im Ge¬
sicht , der lange Schwanz, den er jetzt mit einer
übermütigen Bewegung kokett über den linken
Arm warf wie eine Schlange!

Alle Ängste waren vergessen, er lachte selig
und stieg die teppichbelegte Treppe hinan.

Im großen Nikolai-Saal wurde bereits ge¬
tanzt . Ein paar Minuten stand Biermann ge¬
blendet und betäubt vor der unübersehbaren
Menge hin und her wogendenFarbflecken, über
die Hunderte von Wachskerzen ihren warmen
goldenen Schimmer schütteten Allmählich un¬
terschied er Einzelheiten. Er erkannte sogar die
alte Rjabtschikowa, die er als spanische Her¬
zogin würdig hergerichtet hatte . Er äugte wei¬
ter und erschrak.

Ja , unter dem Porträt Alexanders des Ersten ,
unweit des erhöhten Platzes , auf dem die Kai¬
serin saß , dort stand , fremdartig , eine strenge
Mahnung inmitten der bunten und leichtherzi¬
gen Märchenwelt, ein riesiger Mann in der kal¬
ten weißen Uniform der Chevaliergarde , den
Adlerhelm in der Linken , die Rechte auf den
mächtigen Pallasch gestützt , den Blick gerade¬
aus ins Getümmel gerichtet ; jenen Blick, dem
Nikolas Bewunderung majestätische Sieger¬
kraft , seine Gegner aber leblose Herzensstarre
nachsagten. Eine Sekunde lang glaubte Bier¬
mann diesen Blick auf sich zu fühlen , es lief
ihm ein Schauer über den Rücken, er duckte
sich unwillkürlich hinter einen breitschultrigen
Kreuzritter .

Wahrhaftig , da war ja der Kammerherr Rjab¬
tschikow, den Biermann als Leibmohren Peters
des Großen kostümiert hatte . Er stand einge¬
keilt zwischen einem Schwarm von Dominos ,
lächelte in gutmütiger Verlegenheit und wußte
offenbar nicht recht , was er beginnen sollte.

(Fortsetzung folgt)
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Weltrekord in Wolle
.Jubilee Charles “ (Ju

biläums -Karl ) , ein zwei¬
einhalbjähriger australi
scher Merino -Zuchttood
erzielte bei einer vor¬
jährigen Versteigerung

Sydney einen Preis

Deutschland braucht Gleichberechtigung bei östlichen WarenlieferungenWertvolles Gut wird zu Schrott
Furth im Wald . „ Sehen Sie sich das an — eine

Lieferungsanfrage über sechzig Millionen DM,wie geschaffen für uns ! Aber unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen ist das Porto für die
Rückantwort zu schade .“ So sagt der Export¬
leiter einer süddeutschen Maschinenfabrik . Die
Anfrage kam aus dem Osten . Die gewünschten
Maschinen stehen keineswegs auf der sogenann¬
ten „Vorbehaltsliste “

, die das Bundeswirtschafts¬
ministerium für alle jene Waren herausgegeben
hat , deren Ausfuhr von einer besonderen Ge¬
nehmigung abhängig ist . Nach den geltenden
Bestimmungen könnte die Bestellung ohne wei¬
teres angenommen und das gewinnbringende
Geschäft für Deutschland abgeschlossen werden ,aber dennoch wird nichts aus der Sache . „Hier
an der Grenze gilt nicht die Vorbehaltsliste des
deutschen Ministeriums , hier regiert die alliierte
Militärpolizei nach eigenem Gutdünken !“ So
beendet der sorgenvolle Industrielle das Ge¬
spräch . „Unser Ostgeschäft stirbt , wenn das
so weitergeht !“

Furth im Wald , bekannt als jener bayrische
Bahnhof , auf dem die Tschechen hunderttau¬
sende ausgeraubte und vertriebene Sudeten¬

deutsche ihrem Schicksal überließen , ist heute
eine der wenigen unmittelbaren Übergangs¬
stellen zu den Ostblockstaaten . Deutsche Grenz¬
schutzpolizisten und Zöllner sind eben dabei ,
mehrere Waggons Maschinenersatzteile für
ungarische Fabriken zu prüfen . Es handelt sich
weder um kriegswichtige , noch zur Herstellung
rüstungswichtiger Erzeugnisse dienende Artikel .
Infolgedessen haben die deutschen Beamten
keinerlei Bedenken , die Sendung passieren zu
lassen . Der amerikanische Captain aber , der
hier oberste Instanz ist , sagt : „No !“ Seitdem
neuerdings zusätzlich alliierte Beamte an den
deutschen Ostgrenzen einzogen , ist dieses Halt¬
gebot an der Tagesordnung , ohne daß den
Deutschen eine Begründung für das vielfältige
„ Stop !“ gegeben würde . Warum die , im Ein¬
verständnis mit dem Petersberg erlassenen Vor¬
schriften nicht mehr anerkannt werden ? Der
Amerikaner hebt nur die Achseln : „Anordnung
des Alliierten Sicherheitsamtes . . .“ ’

Das geht nun Woche für Woche so. Da rollt
ein Zug mit Eisenbahnschienen ein . Sind sie
„strategisch wichtig “ ? Vor einem halben Jahr
hat das Wirtschaftsministeriums die Frage ver -

I
Jaschingsball der vier 'Alliierten

Wiener Walzer : Brücke zwischen Ost und West , aber nur in Wien
Wien (D ) . Das gibt es auf der ganzen Welt

nür noch in Wien : Während sich bei allen Sit¬
zungen und auf so_ manchem Kriegsschauplatz
die Grenzen zwischen Ost und West deutlich
und blutig abzeichnen , treffen sich in der Do¬
naustadt der Osten und der Westen zu einem
Faschingsball . Sämtliche vier Besatzungsmächte
hatten gemeinsam die Bevölkerung zu diesem
einzigartigen Schauspiel in den Messepalast ge¬
laden . Unnötig , zu sagen , daß die Massen her¬
beiströmten und bald die riesigen Hallen bis
auf den letzten Platz gefüllt hatten , so daß
die Eingänge durch die Alliierte Militärpolizei
gesperrt werden mußten .

Die glücklich Eingelassenen kamen auf ihre
Rechnung . Vier verschiedene Kapellen spielten
zum Tanz : die Russen in grünen Uniformen mit
roten Aufschlägen , die Amerikaner in schlich¬
tem Braun , die Engländer mit weißen Mützen
und Handschuhen und die Franzosen als ein¬
zige — in Zivil . Während an der Ehrentafel
der amerikanische Hochkommissar dem rus¬
sischen mit Whisky zuprostete und dieser dem
englischen mit Wodka , machte auf dem Par¬
kett eine reizende Yvonne verzweifelte Ver¬
suche , ihrem ungelenken Iwan einen Samba
beizubringein , dessen Offizier zwar grimmig
dreinschaute , sich jedoch an diesem Abend
selbst verderblichen kapitalistischen Einflüssen
nicht entziehen konnte . Seine amerikanische
Partnerin hatte ihm einen Kaugummi zwischen
die Zähne geschoben , nachdem er standhaft
eine Boogie-Woogie-Lektion verweigerte .

In einem anderen Saal maßen die Alliierten
ihre Kräfte bei Tischtennis und Volleyball , hier
allerdings nur die westlichen . Die russischen
Sportler hatten auf „oberste Weisung “ ihre
Teilnahme verweigern müssen , um einer „pre¬
stigeschwächenden “

, Niederlage ' aus vdem Wege
zu gehen . Höhepunkt des Abend 1 war der
von allen vier Kapellen zusammen vorgetra¬
gene Kaiserwalzer , den sich die anwesenden
Österreicher mit sichtlicher Rührung (und
Nachsicht ) anhörten . Trotz allem waren sie die
einzigen , die auf diesem Fest nicht recht
warm werden konnten .

‘ Sie fühlten sich auch
hier — wie bei allen alliierten Veranstaltun¬
gen in ihrem Lande — nur als zahlende Gäste .

2 . InternationaleFilmfestspiele Berlin
Berlin (dpa ) . Die „2 . Internationalen Film¬

festspiele Berlin “ werden nach einem Beschluß
des Berliner Abgeordnetenhauses vom 12. bis
25. Juni veranstaltet . Aus dem Haushaltsplan
wurden für diesen Zweck 70 000 Mark bewil¬
ligt . Man hofft , wie in unterrichteten Kreisen
verlautet , daß die Alliierten wie im Vorjahr
einen Betrag für die Filmfestspiele zur Ver¬
fügung stellen werden . Die internationale Fö¬
deration der Filmproduzenten hat auf ihrer
Tagung in Venedig der Veranstaltung zuge¬
stimmt .
Hannelore konnte nicht gerettet werden

Köln (AP ) . Die dreijährige an einem Gliom,einer lebensgefährlichen Augemgesehwulst , er¬
krankte Hannelore Kassel aus Köln , für deren
Rettung sich vor etwa einem Jahr zahlreiche
deutsche Zeitungen sowie in - und ausländische
Nachrichtenagenturen mit Hilfeaufrufen ein¬
gesetzt hatten , ist in diesen Tagen in Köln ge¬
storben . Die Hoffnung des Vaters , daß die Ge¬
schwulst Hannelores ähnlich wie die ihrer klei¬

nen amerikanischen Leidensgenossin Cairolyn
Purcell heilbar sei , hatte sich nicht erfüllt .

Das linke Auge der kleinen Hannelore Kassel
war nach dem Auftreten der selten vorkom¬
menden Krankheit operativ entfernt worden .
Als die gleiche Geschwulst dann auch auf der
Hornhaut des rechten Auges auftrat , stand der
Vater vor der folgenschweren Entscheidung :
nochmalige Operation und völlige Erblindung
oder Tod des Kindes , nachdem die Diagnose der
deutschen Ärzte „unheilbar “ gelautet hatte . Das
verzweifelte Warten auf eine Rettungsmöglich -
keit , die ihm irgendwo aus der Welt von einem
Spezialisten gezeigt werden könnte , war ver¬
gebens .

Vierlinge machten das Dutzend voll
Nashvilla (Arkansas ) . Mit einem in einen

Bettbezug gehüllten Bündel kam der Farmer
Leonard Ponder ins Krankenhaus von Nashvilla
(Arkansas ) und teilte der Schwester vom Dienst
treuherzig mit : „Ich habe hier vier kleine Babys .
Sie gehören alle mir .“

In der Tat hatte die Frau des biederen Far¬
mers , die 37jährige Haggia Ponder , drei Jungen
und ein Mädchen zur Welt gebracht . Der strah¬
lende Papa , besorgt um die Erhaltung seines
Familienzuwachses , hatte den dreißig Kilometer
langen Weg zum Krankenhaus nicht gescheut .
Die vier Säuglinge wurden in einen „Brüt¬
kasten “ gesteckt . Sie sind wohlauf . Auch Frau
Ponder geht es gut . Die Farmerfamilie hat be¬
reits acht Kinder von zwei bis achtzehn Jahren .
Nudist das Dutzend voll .

Rekord -Todesflug Oevgards
Bishop (Kalifornien ) . Ein Film bestätigte , daß

der Schwedische: Segelflieger Karl Oevgafd ,
der am 19 . Dezember mit seinem Segelflugzeug
bei Independenoe (Kalifornien ) abgestürzt war ,
eipe Höhe von fast 9850 Metern erreicht hatte .
Das sind über 900 Meter mehr , als der schwedi¬
sche Rekord beträgt , den Oevgard brechen
wollte . In dem Film sind zwei Aufnahmen vom
Instrumentenbrett des Flugzeugs enthalten , das
die betreffende Höhe anzeigt . Oevgard konnte
nach dreitägiger intensiver Suche nur als Leiche
neben seinem zerschellten Flugzeug geborgen
werden .

neint , die Genehmigung zur Ausfuhr erteilt und
das Lieferwerk zur Annahme des Auftrags er¬
mächtigt . Sämtliche Begleitpapiere sind in
Ordnung — aber der Zug darf nicht passieren .
Tage - , wochenlang steht er später auf einem
Nebengeleise , protestierende Anfragen der
Besteller wechseln mit beschwörenden Telefon¬
anrufen des Lieferwerks , doch es nützt nichts ,
das Alliierte Sicherheitsamt bleibt unerbittlich .
Die Schienen , die vör einem halben Jahr noch
friedliches Industriegut waren , sind unter dem
gewandelten politischen Blickwinkel jetzt ein
militärischer Faktor . Nach Wochen erregter
Verhandlungen wandert der Zug zurück an die
Ruhr . Die nach ausländischen Erfordernissen
gearbeiteten Schienen sind wertloser Schrott ,
die Arbeit vieler Monate ist umsonst , Millionen¬
zahlungen müssen zurüekerstattet wecken . Fol¬
genden Tags ist es eine technische QÄJanläge
für zivile Fabrikationszwecke , die ebenso von
Furth zurückwandert .

Aber nicht nur die wechselnde Wetterlage
des Kalten Krieges , auch der Zufall regiert hier .
Während auf der einen Seite bedeutungslose
Ersatzteilsendungen angehalten werden , durften
für Rotchina bestimmte wertvolle Schiffs¬
aggregate anstandslos passieren . Ein Produzent
hat mit seinen Interventionen Erfolg , seine
Waggons dürfen plötzlich wieder rollen , einem
anderen nützen die besten Unterlagen nichts .
Aber welcher Fabrikant könnte seine Kalkula¬
tionen auf der Grundlage von Glück und Zufall
aufbauen , und welcher ausländische Auftrag¬
geber übernimmt das Risiko , deutsche Maschinen
zu kaufen , für die er vielleicht nächstes Jahr
die Ersatzteile nicht mehr bekommt ? Die Folge
ist , daß die westdeutsche Wirtschaft den öst¬
lichen Markt langsam aber mit beängstigender
Sicherheit verliert .

Die Bundesregierung hat keinen Zweifel dar¬
über gelassen , daß sie jedes unerlaubte Geschäft
mit dem roten Ostblock zu unterbinden gewillt
ist ; die Industrieverbände haben dieses Wort
bekräftigt und Außenseiter unnachsichtig zur
Ordnung gerufen . Doch warum unterbinden die
Alliierten nun auch die legalen Handels¬
beziehungen ? Die deutschen Lieferanten sagen
ganz offen , daß die Alliierten „Sicherheit “ sagen
und „Konkurrenz “ meinen . Denn während
Deutschland heute nicht viel mehr als ein
Drittel seiner Vorkriegsmaschinenlieferungen an
die Oststaaten wieder in Gang gebracht hat ,
vervierfachten die übrigen europäischen Länder
ihren Maschinenexport in diese Richtung ! „Es
sind die gleichen Röhren , dieselbe Qualität , der
nämliche Stahl “

, beweist der Verkaufschef eines
Werkes an der Ruhr , „nur wenn wir sie liefern ,
ist es Kriegsmaterial , kommen sie aber von der
englischen Konkurrenz , zweifelt niemand an
ihrem friedlichen Charakter !“ L . W.

von 4000 Pfund , also
rund 48 000 DM . „Jubilee
Charles “ Ist damit Trä¬
ger eines unbestrittenen
Weltrekords . Um ein
Haar hätte er den Tag
seines großen Erfolges
nicht mehr erleben kön¬
nen , denn im Jahr vor¬
her wäre er bei den
großen Überschwemmun¬
gen in Australien fast
ertrunken . Zum Glück
begann das Wasser aber
wieder zu sinken , als es
gerade seine Nase er¬
reicht hatte . (IWS -Bild )

Prinzessin Margarets Zukünftiger

IHacht der tarl uon dalkeith das Rennen ?
London (VR.) Das Rätselraten um den Zu¬

künftigen von Prinzessin Margaret scheint end¬
gültig zu Ende zu sein . Dieogesamte Londoner
Presse tippt nun auf ihre baldige Verlobung
mit dem Earl von Dalkeith . Grund für diese
Einmütigkeit ist eine Zusammenkunft der kö¬
niglichen Familie in Balmoral , zu der der Earl
eingeladen wurde , und man weist darauf hin ,
daß auch die Verlobung von Prinzessin Eliza¬
beth kurz vor ihrer Afrikareise von Balmoral
verkündet wurde . Auch Margaret wird ihre El¬
tern im März nach Südafrika begleiten .

Der künftige Gatte von Prinzessin Margaret
ist Erbe des größten Grundbesitzes von Eng¬
land . Sein Vater , der Herzog von Buccleuch ,
besitzt 500 000 Morgen Land , sechs Schlösser
und eine unermeßlich wertvolle Sammlung von
Gemälden und Kunstgegenständen . Die Fa¬
milie kann ihren Stammbaum auf die Stuarts
zurückführen .

Der Earl von Dalkeith ist 28 Jahre alt , stu¬
dierte natürlich in Oxford und war einer der
populärsten Studenten dieser alten Universi¬
tätsstadt . Hier lernte er auch den Earl von
Harewood kennen , der die Wienerin Marion
Stein heiratete . Sie wurden enge Freunde , und
unter dem Einfluß des Earls von Harewood
begann Dalkeith , sich ernstlich mit Opernmusik
zu beschäftigen . Nach seiner Rückkehr von der
Marine (er war im Kriege Leutnant auf einem
Panzerkreuzer ) studierte er Forstwirtschaft und
beschäftigte sich vor allem mit den Gütern sei¬
nes Vaters . In der letzten Zeit wurde sein Pro¬

Südwstdeuische Umschau
Mannheim (-nk ) . Aus Beständen , che das Pforz-

heimer Sprengkortimando an Munition aller Art in
Mannheim geborgen hatte , wurden 80 Kilo Muni-
tiorisschrott und drei scharfe, schußfertige ameri¬
kanische Granaten gestohlen . Der Schrott wurde
bei einem Althändler entdeckt , von den Granaten
fehlt jede Spur . -*■ Auf einem , CJut im Landkreis
wurde ein 56 Jahre alter Bauer beim Dreschen
vom Antriebsriemen der Maschine erfaßt und mit
solcher Wucht zu Boden geschleudert , daß er tot
liegen blieb .

Nußbach (Renehtal ) (f) . Auf dem Nußbacher
Friedhof wurden nachts von unbekannten Tätern
15 bronzene Christusfiguren im Wert von 1500 DM
gestohlen . Die Täter sind vermutlich dieselben , die
vor kurzem sämtliche Bronzefiguren des Stadel¬
hofer Friedhofes abgebrochen haben.

Stählingen (wh) . Eine neue Jugendherberge soll
in Stühlingen errichtet werden . Der Stadtrat er¬
mächtigte den Bürgermeister , weitere Verhand-

Hans fitbers uerlor einen Verehrer
München (lid ) . Die Summe von 3000 DM

müßte Hans Albers bezahlen , wenn es nach
dem Münchener Schneider Karl Enhuber ginge .
Ob es nach jhm geht , darüber steht die Ent¬
scheidung noch aus . Enhuber hatte seit 30 Jah¬
ren von seinem Film - und Bühnenliebling
alles , was er an Bildern und Zeitungsaus¬
schnitten bekommen konnte . Dann hatte er
diese seine Sammlung Hans Albers geliehen ,der sie für sein Eigentum ansah und behielt .
So behauptet wenigstens Enhuber . Hansi
Burg , die Frau von Hans Albers , gab allerdings
vor Gericht eine andere Schilderung : „ Enhuber
wollte immer die Bekanntschaft von Hans
Albers machen . Sein Wunsch ging nach der
Premiere der Dreigroschenoper in Erfüllung .“
Der blonde Hans spielte den Mackie Messer
und Karl Enhuber schickte ihm einen Riesen¬
lorbeerkranz . „Albers “

, sagte Hansi Burg wei¬

Englische Zeichnungen und Aquarelle
Ausstellung des British Council in der Staatlichen KunsthaUe

Es ist erfreulich , daß wir hun auch einmal in
Karlsruhe neue englische Kunst zu sehen be¬
kommen . Wenn diese Blätter auch keine großen
Überraschungen bringen , sie sind immerhin
Ausdruck einer sehr vielfältigen künstlerischen
Aussage , die sich in etwa mit der Situation in
Deutschland vergleichen läßt . Wir finden heute
in keinem Land eine ausgesprochen nationale
Eigenart der Kunstgesinnung . Die Kunst hat
allem Anschein nach zuerst die Intemationali -
tät des frei schaffenden Geistes anerkannt und
verwirklicht . Wenn auch schon früher — man
denkt hier an die Gotik , die Renaissance , die
Romantik und den Realismus — der Stil einer
Epoche gleichsam in der Luft lag und von den
Künstlern aller Völker mehr unbewußt als ge¬
wollt aufgenommen wurde , so hat die jüngste
Entwicklung die nationale Besonderheit irr
einem Maße aufgehoben , daß lediglich noch das
subjektive Bekenntnis ip der persönlichen Dik¬
tion Unterschiede erkennen läßt .

Auch in England ist noch der Nachklang des
Impressionismus lebendig , der im wesentlichen
von Walter Richard Sickert repräsentiert
wird , einem bedeutenden Zeichner , dessen
Strichführung sich zwischen Munch und Kubin
bewegt . Aber schon bei Harold G i 1 m a n ist
der Schritt aus der Illusion und dem Literari¬
schen in die reine künstlerische Form getan ,
wenn er auch über van Gogh nicht hinausge -
kommen ist . Gwen John verdichtet schon so
stark , daß für sie die Perspektive keine ent¬
scheidende Rolle mehr sp.ielt . Im Thematischen
wie auch in der Koloristik zeichnet sich diese
Künstlerin durch frauliche Wärme aus , die
um so sympathischer berührt , äls wir vielfach
in der modernen englischen Kunst eine Nei¬
gung zum Intellektualismus oder zu konstruk - .

tiven Lösungen spüren . Die abstrakte Kompo¬
sition von Wyndham Lewis bietet hierfür ein
charakteristisches Beispiel . Daß dieses Blatt
schon 1912 geschaffen werden konnte , nicht lange
nach der Gründung der Dresdener „Brücke “ ,
zeigt uns aber auch , daß der neue , dem Gegen¬
ständlichen radikal abgekehrte Geist schon früh
auch in England Wurzel faßte . Wenn auch spä¬
ter und gerade in den letzten Jahren eine rück¬
läufige Bewegung eingesetzt hat , so verraten
die neuen Gebilde , etwa „Zwei Figuren “ von
Robert Colquhoun ( 1946) und „ Austern¬
fischer “ von Keith V a u g h a n (1947) , ein Fest¬
halten an der Abstraktion , die ihre Gültigkeit
auch am Gegenstand zu bewähren hat . Graham

ter aus , „lud ihn ein . Er brachte seine Samm¬
lung mit . Aber nicht etwa , um sie Albers zu
zeigen . Nein , er sagte , dieses sei der schönste
Tag seines Lebens und er freue sich , Albers
seine Sammlung zum Geschenk machen zu
können . “ Enhuber erwiderte auf diese Zeugen - ,
aussage gekränkt : „Absurd , so etwas zu be¬
haupten . Was man jahrelang gesammelt hat ,schenkt man doch nicht einfach her !“ Das also
bestritt er . Er gab aber etwas anderes zu.
Nämlich , daß diese Angelegenheit seiner 30
Jahre dauernden Verehrung für Hans Albers
sein Grab geschaufelt habe . Aber er will
wenigstens ein kostbares Begräbnis haben .
Den Preis — die obengenannte Summe — er¬
rechnet er aus der Höhe verschiedener Ange¬
bote , die ihm für seine Sammlung gemacht
wurden . Albers hat seinen fanatischsten Mün¬
chener Anhänger verloren .

Sutherland gilt zur Zeit als die führende
Persönlichkeit der englischen Malerei , doch ist
Henry Moore , besonders seit seiner Auszeich¬
nung mit dem Internationalen Bildhauerpreis
auf der Biennale in Venedig im Jahre 1948, auf
dem Festland besser bekannt . Von seiner Aus¬
druckskraft , die auch in der Zeichnung immer
die auf das Volumen zielende Formensprache
des Bildhauers verrät , geben die ausgestellten
Blätter eindrucksvolle Beispiele . Sie enthüllen
uns den Künstler , weit mehr als »seine wuch¬
tigen Plastiken , als einen Mystiker von dunkler
Tiefe und somit als ein positives Gegengewicht
gegen den hier und da stark vorherrschenden
Intellektualismus . Wir glauben , daß die bil¬
dende Kunst Englands auf den Spuren einer
Gwen John und eines Henry Moore sich frucht¬
barer entfalten wird , als wenn sie sich zu sehr
von Paris abhängig macht . G.

Ein Jahr Jugendbühne des Staatstheaters
Glückliche Synthese von Unterhaltung und Erziehung

Wenn eine Bühne im Ablauf eines Jahres 33
Aufführungen mit 22 000 Besuchern aufzuweisen
hat , so darf man getrost sagen, daß sie ihre
Daseinsberechtigung erwiesen hat . Das wird auch
dadurch bestätigt , daß die von Hauptlehrer Kurt
Knittel gegründete und geleitete Institution im
„Theater der Jugend “ in Freiburg eine Nach¬
ahmung gefunden hat . DieKarlsruher Jugendbühnekonnte sich dank der Förderung durch die Lan¬
desbezirksdirektion des Kultus und Unterrichts
sowie des Verwaltungsrates und der Intendanz
des Badischen Staatstheaters in kurzer Zeit zueinem beachtlichen Kulturfaktor entwickeln, zumal
sich auch die Direktoren der höheren Schulen und
die Rektoren der Volksschulen einstimmig ' für die
Neugründung ausgesprochen hatten . Auch der Ge-
samteltembeirat begrüßte die Institution aufs
wärmste . Man sah in der Einrichtung der Jugend¬bühne ein wirksames Mittel zur Erziehung und
Bildung der Kinder , die gerade in der Zeit zwi¬

schen dem 10. und 14, Lebensjahr von Schund
und Schmutz femgehalten werden sollen. Bei
einem Eintrittspreis von 70 Pfg . für jeden Platz
ist den Kindern aller Volksschichten die Teilnahme
ermöglicht .

Nach der Eröffnung mit „Robinsons Abenteuer“
folgte im April des vorigen Jahres „Der schwarze
Peter “

, Erich Kästners „Pünktchen und Anton“
und in der neuen Spielzeit „Der silberne Pfeil“ .Ende dieses Monats soll „Winnetou“ von Ludwig
Körner gespielt werden , Anfang März Erich Käst¬
ners „Emil und die Detektive “ und Anfang Mai
„Kai aus der Kiste “ .

Es ist sicher nicht leicht, Stücke zu finden, die
dem Aufnahmevermögen der Kinder entsprechen,ohne in das Fahrwasser einer seichten Unterhal¬
tung zu geraten . Nach unserer Auffassung sollte
die Jugendbühne ihre Hauptaufgabe nicht in der
Vermittlung reiner Unterhaltung sehen, die be¬
kanntlich der heutigen Jugend weit mehr als

lungen über die Errichtung eines Jugendheimes
zu führen . Bis zu seiner Vollendung sollen die
täglich rund 200 Radfahrer und Wanderer , die im
Sommer Stühlingen passieren , in einem großen
Zeltlager untergebracht werden .

Rheinfelden (swk ) . Zu Beginn der letzten Sit¬
zung des Stadtparlamentes überreichte Bürger¬meister King einem Rheinfelder Einwohner , der
als einziger alle öffentlichen Ratssitzungen be¬
suchte , ein Geschenk der Stadtverwaltung .Lindau (wh ) . 10 000 Dollar fanden Zollbeamte
bei der Kontrolle im Schweizer Durchgangszug.
Die Scheine waren in einem zusammengeknüllten
Papier unter der Sitzbank verstaut worden , um
den Anschein zu erwecken , als handele es sich
um altes Papier .

Böblingen. Weil die Tragebalken faul waren ,brach im Wohnhaus einer Landwirtswitwe in
Oschelbronn der Küchenboden und stürzte samt
dem Küchenmobiliar in den darunterliegenden
Schweinestall . Personen wurden nicht verletzt .

Leonberg (lpd ) . Die Polizei konnte einen 41jäh-
rigen Förster , der in der Umgebung von Leonbergeine Reihe Gartenhaus - und , Wochenendhaus¬
einbrüche verübt hotte , auf frischer Tat festneh¬
men . Ein Teil der Beute im Wert von 3000 DM
wurde sichergestellt .

Memmingen (hw ) . Ein Landwirt aus Gottenau ,der mit seiner Zugmaschine einen Baumstamm ab¬
schleppen wollte , wurde unter seinem sich nach
hinten überschlagenden Schlepper begraben , als
der Stamm an einem Baumstumpf hängen blieb.Ulm (hw) . In der Gemeinde Einsingen bei Ulm
hatten ängstliche Gemüter bereits ihre Koffer ge¬
packt, um sich vor einem vermeintlichen Angriffin Sicherheit zu bringen , als die seit zwei Stunden
heulende Sirene von einem Elektriker zum Ver¬
stummen gebracht werden konnte .

Riedlingen . Nachdem wir in einer unserer
vorigen Ausgaben vom Gasthäusrekord der fränki¬
schen Gemeinde Schnaittenbach berichteten , in der
auf 176 Einwohner ein Gasthaus kommt , wies uns
ein Leser auf ein noch „durstigeres “ Verhältnis in
dem oberschwäbischen Riedlingep hin . Die 3900
Einwohner zählende Stadt hat 24 Gasthäuser , es
kommt also ein Gasthaus auf 162 Einwohner . Wer
bietet mehr ?

früher in Fülle geboten wird ; dabei braucht man
nicht einmal in erster Linie an das Kino zu den¬
ken . Wir meinen , daß die Jugendbühne die zahl¬
reichen Vergnügungsmöglichkeiten nicht um eine
weitere vermehren , sondern daß sie Stücke bringen
soll, die mit den pädagogischen Absichten der
Schule in Einklang zu bringen sind , ohne daß das
Unterhaltungsbedürfnis zu kurz käme . Es gilthier wie bei jedem guten Theater , echtes Komö¬
diantentum mit einer Sinngebung zu einer frucht¬
baren Synthese zu vereinen , wie es etwa bei den
Kästner -Stücken in glücklicher Weise gelungen ist.
Es bedarf nicht des erhobenen Zeigefingers ; die
pädagogische Führung muß vielmehr unaufdring¬
lich sich aus der Entwicklung der Handlung und in
der klaren Charakterisierung von Gut und Böse,Schuld und Sühne ergeben . Die Jugend hat für
diese Dinge ein sicheres Gespür , ihr sittliches
Empfinden ist durch intellektuelle Rabulistik noch
nicht getrübt . Die Gefahr liegt lediglich in einer
gewissen Sensationslüsternheit , von der auch die
heutige Jugend mehr oder minder stark erfaßt
ist . Dieser gilt es auszuweichen , damit in den
jugendlichen Seelen gesunde Vorbedingungen für
ihre späteren Theatererlebnisse geschaffen wer¬
den. In der Person des Hauptlehrers Knittel
scheint uns die Gewähr dafür gegeben zu sein,daß diese Gesichtspunkte und Ziele mit der Zeit
immer stärker bei der Spielplangestaltung Be¬
rücksichtigung finden . g.

Hilde Krahl — taubstumm
Lärmende Tragik : ein taubstummes Mädchen

von einem Kraftmenschen vergewaltigt — sie
schießt ihn nieder . . . Ein Arzt tastet sich in die
wildverängstete Seele der Frau , der jedes Mittel
menschlichen Ausdrucks versagt wurde . Sie be¬
ginnt , ihn zu lieben . . .

Der Reißer „Johnny Belinda “ von Eimer Harris
bietet sämtliche Möglichkeiten , handfestes Theater
zu machen. Die Uraufführung in den Hamburger
Kammerspielen ist in der Taubstummenrolle be¬
setzt mit Hilde Krahl . Nach drei Stunden Qualund Erlösung dieser Darstellerin nur eine knappe
Feststellung : diese Frau ist einmalig . Ihr stummes
Spiel leuchtet von innen . Sie verbindet eine ans
Unwahrscheinliche grenzende Disziplin mit un-

jekt , ein Kühlhaus zu errichten , in dem die
Landbevölkerung verderbliche Lebensmittel
aufbewahren kann , viel diskutiert .

Es ist leicht zu verstehen , daß der Earl seine
Rivalen aus dem Felde schlagen konnte . Denn
er ist mit der königlichen Familie verwandt .
Die Herzogin von Gloucester , eine Schwägerin
des Königs , ist seine Tante und Königinmutter
Mary seine Patin . Prinzessin Margaret und der
Earl sind Kindheitsgespielen .

Der Earl , der sich seit frühester Jugend be¬
sonders mit der Wohlfahrt der Landarbeiter
beschäftigt , ist auf den Gütern seines Vaters
sehr beliebt , schon weil er bei seinen täglichen
Rundgängen mit den Kindern spielt und singt
und sie oft auf seinen Pferden reiten läßt .

Hans Tasiemka
Priester gewinnt Millionen

und stirbt im Irrenhaus
Perugia (dpa ) . In der Nervenklinik von Peru¬

gia ist Don Attilio Bellachiama , der 75jährige
Priester , der vor einigen Monaten den Vierzig -

*Millionen -Lire -Preis der Lotterie von Meran
gewann , in geistiger Umnachtung gestorben .
Don Attilio war nach dem unverhofften Gewinn
mit Briefen und Bittgesuchen überhäuft worden
und konnte nie nein sagen . Er verlor seinen
Seelenfrieden und geriet immer mehr aus dem

/Gleichgewicht . Vor einigen Wochen mußte der
greise Priester in die Nervenklinik eingeliefert
werden , da sich die unverkennbaren Anzeichen
einer Geisteskrankheit bemerkbar machten .
Von dem Reichtum sind nur noch 20 Millionen
Lire übriggeblieben , für die sich nun sowohl
der Fiskus als auch die Anverwandten des
Verstorbenen interessieren .

Schocktherapie im Flugzeug
Buenos Aires (dpa) . Durch eine ungewöhn¬

liche Schocktherapie wurde dem Argentinier
Carlos Rodriguez die Sprache wiedergegeben ,
die er vor zwei Jahren durch einen heftigen
Schreck verloren hatte . Bei einem eigens zu .
diesem Zweck unternommenen Flug täuschte
der Flugzeugführer einen Motorschäden vor
und erklärte gleichzeitig dem Fluggast , die
Maschine sei unrettbar verloren : sie werde in
der nächsten Sekunde abstürzen . Schreckerfüllt
rief Rodriguez : „Oh , mein Gott !“ — und war
der Sprache wieder mächtig .

Geht Evita in die Schweiz?
London. Die Krankheit Evitas Perons , der

Gattin des argentinischen Staatspräsidenten ,
soll , wie immer zuverlässiger verlautet , ein
schweres Krebsleiden sein . Trotz dreimaliger
Operation ist es den bekanntesten amerikani¬
schen Ärzten Dr . George Th . Pack und Dr . Fino -
chietti nicht gelungen , die Gefahr zu beseitigen .
Dr . Finochietti hat Berichten der Londoner
„Sunday Times “ zufolge dem argentinischen
Staatspräsidenten dringend geraten ; seine Gat¬
tin vorübergehend , möglicherweise aber auch
für immer in die Schweiz zu schicken .

Zwölfjähriger rettet Geschwister
Oregon City (AP ) . Das Leben seiner drei klei¬

nen Schwestern rettete hier in der vergangenen
Nacht der zwölfjährige Elliott Arnold . In Ab¬
wesenheit der Mutter , die auswärts arbeitete ,
brach in der Wohnung ein Brand aus . Der Junge
stürzte in das Schlafzimmer , riß die friedlich
schlafenden Kinder aus den Betten und gelangte
mit dem 15 Monate alten Bajpy auf dem Arm
und den drei - und fünfjährigen Mädchen an der
Hand ins Frede. Dann eilte Elliott nach einmal
in die brennende Wohnung zurück und rettete
die Haushaltskasse mit 20 Dollar Inhalt .

heimlicher Ausdruckskraft . Darum verblaßt Wolf¬
gang Liebeneiner , obgleich ein guter Schauspieler ,neben ihr , darum bemerkt man nur eben , wie
ordentlich Volker von Collande und Gudrun Thie¬
lemann ihre Sache machen . . . aber das alles wird
nebensächlich. Zum Schluß Bravos , Rufe , Vor¬
hänge : die Krahl , die Krahl ! W .A .P.

Kulturnotizen
Der Präsident des Deutschen Ärztetages , Dr . med.

Hans Neuffer , wurde anläßlich seines 60 . Geburts¬
tages zum Professor ernannt . Ministerpräsident Dr.
Maier überreichte die Ernennungsurkunde im Rah¬
men eines Festaktes . — Das Präsidium des Ärzte¬
tages beschloß in Stuttgart , die 55 . Tagung am
13 . und 14 . September 1952 in Berlin abzuhalten . Als
Themen wurden u. a . „Die ärztliche Schweige¬
pflicht“ und „Die ärztliche Fortbildung “ gewählt .

Mißerfolg in New York . Einer der erfolgreichsten
Bühnenautoren der Gegenwart , Jean Anouilh , des¬
sen Stücke in allen europäischen Ländern zu den
meistgespielten gehören , wird in den Vereinigten
Staaten eindeutig vom Publikum und von der
Presse abgelehnt . Ein New Yorker Kritiker führt
das Scheitern Anouilhs auf dem Broadway darauf
zurück, daß sich die Amerikaner durch gedank¬
liche und sprachliche Spielereien nicht so leicht
bluffen lassen wie die Europäer .

Die diesjährige Tagung der Nobelpreisträger in
Lindau wird im Sommer durchgeführt . Die not¬
wendigen Gelder wurden jetzt vom Verkehrs¬
verein Lindau bereitgestellt . In diesem Jahr wer¬
den sich die Chemiker in Lindau treffen .

Die Donauesdiinger Musiktage für zeitgenössi¬
sche Tonkunst finden in diesem Jahre am 11 . und
12 . Oktober statt .

Die Berliner Philharmoniker wollen unter Dr .
Wilhelm Furtwängler im April eine Gastspieireise
durch Nordwest- und Südwestdeutschland unter¬
nehmen und dann in Paris gastieren

Der Leiter der Otto - Falckcnberg - Schule in
München, Dr . Gerhard F . Hering , ist als Chef¬
dramaturg an die Württembsrgischen Staatsthea¬
ter berufen worden . Hering war früher Feuille¬
tonredakteur der „Kölnischen Zeitung “ .

Slm
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STALINS TOTOCEWINN
Jofeef Stalin hat 270 000 Lire (etwa 1800 DM)

im italienischen Fußballtoto gewonnen , ist aber
noch nicht erschienen , um sein Geld abzuholen .
Die Sache hat natürlich einen Haken : Der Ge¬
winner ist in Wirklichkeit der Monza - Indu¬
strielle Renzo Bonecchi , der Fortuna „diktato¬
risch “ bezwingen wollte und sich auf dem Toto¬
zettel den Namen des Kreml - Gewaltigen zu¬
legte . Und es gelang . . .

Was kostet Winnies Zigarre ?
Der Liebhaberpreis einer Churchill -Zigarre

beträgt 30 Dollar ( 125 DM) — auch wenn es
sich um einen Stummel handelt .

Jedenfalls berichtet der Washingtoner Poli¬
zist Lee Holly , man habe ihm diesen Preis für
eine Zigarre geboten , die er sich „organisiert “
habe , als Churchill sie während einer Presse¬
aufnahme beiseitelegte .

Das nächste Mal in Platin
Die Freunde des Aga Khan haben beschlos¬

sen , ihn in diesem Jahr bei dem alljährlichen
Geburtstagswiegen in Platin aufzuwiegen . Der
Wert des Platins soll ihm zum Geburtstags¬
geschenk gemacht werden . Aga Khan traf am
Sonntag mit der Begum aus Nizza kommend
in Karatschi ein .

Schach-Ferngespräch
Schach per Telefon empfiehlt die britische

Post als bequeme und sparsame Spielmethode
und führte besondere Schachtarife ein . In der
ersten halben Stunde der Partie werden Drei -
viertel der normalen Gebühren für Fernge¬
spräche berechnet , danach die Hälfte . Eine Par¬
tie zwischen London und Nottingham zum Bei¬
spiel , die von 18 .30 bis 23 Uhr dauert , würde
etwa 45 DM kosten . Allerdings gelten die
Sehachtarife nur für Tageszeiten , zu denen der
normale Fernsprechverkehr gering ist .

Die größte Party aller Zeiten
Die größte Party all£r Zeiten dürfte König

Assur -Nasir -Pal der Zweite von Assyrien gege¬
ben haben , wenn die . Chronisten nicht scham¬
los übertrieben haben .

Bei Ausgrabungsarbeiten in Nimrud im Irak
entdeckten amerikanische Forscher den in Sand -

Wir lasen:
Einen amtlichen Erlaß der Regierung von Mittel¬

franken : „Betreffs Leichenschau : Der Leichenschau-
Stellvertreter hat dem Leichenschauer die voll¬
zogene Leichenschau zu melden . Dieser hat die vom
Leichenschau-Stellvertreter vollzogene Leichen¬
schau in das Leichenschauregister des Leichenschau¬
bezirks einzutragen . Die Leichenschau-Stellvertre¬
ter führen keine eigenen Leichenschauregister .“
Eine Rechnung der Bundesbahn ; sie war an einen
Landwirt in Anraff (Kreis Waldeck) adressiert , dem
zwei Rinder in einem Eisenbahntunnel entlaufen
waren und von einem Zug erfaßt und getötet wur¬
den . Der Rechnungsbetrag lautete auf 31.50 DM .
Darin wurde für die Reparatur der Lokomotive
14 DM und für jede Minute Aufenthalt der Rinder
im Tunnel 2 DM berechnet . Der Aufenthalt wurde
nach der Verspätung des Zuges berechnet , die nach
Feststellung der Bahn 7 Minuten betrug . Den
Werbeäushahg eines EisenWarengeschäftes: „Wenn
Sie nicht genau wissen, was Sie eigentlich kaufen
wollen — seien Sie versichert — wir haben es.“

4
Wir sahen ;

Das neue , amtliche österreichische Wörterbuch.
Darin sind „ reiehsdeutsche Worte“

, wie „Mehl¬
schwitze“ , „Soße“ und „stur “ mit einem Sternchen
gekennzeichnet . Ein Zeichen der Gleichberechti¬
gung : ln der Statistik des New Yorker „Instituts
zur Bekämpfung des Alkoholismus “ . Demnach sind
unter den 850 000 chronischen Säufern in den USA
170 000 Frauen . Seltsame Preise . Bei einem Karten¬
spielwettbewerb in Oxford waren unter anderem
zu gewinnen : Eine kostenlose Zahnbehandlung , und
eine Augenuntersuchung . Der erste Preis war eine
kostenlose Beschriftung des eigenen Grabsteines .
Eine neue Wortschöpfung in der Basler National¬
zeitung . Dort stand m einem Artikel über die
Lebensrettungsgesellschaft : „Nun wird der „Rett -
ling “ übers Knie gelegt und das Wasser heraus¬
geklopft !“

Wir meinen :
Kunden sind oft enttäuscht ! So haben zwei ent¬

täuschte Kunden gegen einen Verlag in Gütersloh
Anzeigen wegen Betrugs erstattet . Die Firma hatte
durch Inserate „Pariser Geschichten mit Original -
fotos“ angeboten . Den Kunden wurde sachgemäß
eine Stadtgeschichte von Paris und zwei Ansichts¬
postkarten zugesandt . Das ist nachahmenswert : In
Bad Harzburg erschien eine Schülerdelegation in
einem Papierwareftgeschäft und legte eine Liste
vor , auf der alle Schüler mit Unterschrift bekann¬
ten , daß sie nichts mehr in diesem Geschäft kauf¬
ten , solange die in der Auslage gezeigten Schmutz-
und Schundromane nicht verschwinden .

; stein eingehauenen Bericht über diesen Mon-
stre -Galaempfang . Danach hatte König Assur -
Nasir -Pal 69 574 Gäste geladen . Zehn Tage lang
soll er sie mit köstlichen Gerichten und Weinen
bewirtet und mit Bädern erfrischt haben . Da¬
nach seien die Gäste „ mit großer Freude “ nach
Hause zurückgekehrt .

Der Palast des Herrschers bedeckte eine
Grundfläche von 8000 qm . König Assur -Nasir -
Pal herrschte von 883 bis 853 vor Christi Ge¬
burt .

Ferngesehener Diebstahl
Mr . J . Tomlinson aus Leeds saß vor dem

Fernsehgei 'ät und ärgerte sich . Der Empfang
wurde erheblich durch Geflacker gestört , wie es
entsteht , wenn ein nicht abgeschirmter Auto¬
anlasser in der Nähe betätigt wird . Er sah wü¬
tend aus dem Fenster . Ein Dieb war gerade
dabei , mit Mr . Tomlinsons Lieferwagen zu star¬
ten . Der Diebstahl konnte verhindert werden .

Notwehr
Die Ehemänner Chikagos sehen mit Ingrimm

dem vom Einzelhändlerverband organisierten
„Nationalen Tag des Ehemannes in der Küche “
entgegen . Sie sollea an diesem Tag das Kochen

Der 'Wi {$ der 'Woche

Wann merkten Sie denn zum erstenmal , daß
Sie Freude am Steuerzahlen bekamen?

Afton Bladed Stockholm

<̂ **? *u

übernehmen , um mit den Sorgen der Hausfrau
vertraut zu werden . Die Ehemänner haben ge¬
schworen , daß dies der erste und letzte Tag
seiner Art sein wird . Sie meinen , die Frauen
werden nicht ein zweites Mal das essen wollen ,
was sie zusammengekocht haben .

Das Busgespenst
Fahrgäste auf dem Oberdeck eines Autobus¬

ses in Brighton mußten erleben , daß ein Rad¬
fahrer sie durch die Fensterscheiben angrinste .
Als sie sich von ihrem Schock erholt hatten ,
sahen sie Zirkusmann Henry Lewandowski mit
Stelzen auf einem zwei Meter hohen Fahrrad
sitzen . Er war damit in sechs Stunden 40 Mi¬
nuten von London nach ‘Brighton gefahren .

Huhn legt Zwillingseier
Wenn ein Vogel Zwillingseier legen kann ,

dann hat das Lieblingshuhn Josef Dworschaks
in Salzburg das Kunststück sicherlich zum
erstenmal vollbracht . ,

Die schwarze Henne legte seit dem 2 . Januar
drei Eier von mindestens 189 Gramm Einzel¬
gewicht . Unter dem Röntgenapparat stellte sich
heraus , daß in jedem der Eier zwischen Eiweiß
und Dotter ein zweites schwamm , voll aus¬
gebildet mit «Schale .

Zu guier LZcfyi:
Hurra , die Feuerwehr!

Die Ostberliner Feuerwehr hat sich freiwil¬
lig bereit erklärt , im Rahmen des Fünfjahres -
planes die ' Brände in Ostberlin um 50 Prozent
herabzumindern . Vor soviel Tüchtigkeit kann
die Westberliner Feuerwehr nur noch den
Kopf schütteln . Ein Sachverständiger erklärte ,
daß die Ostbertiner Feuerwehr ihr Ziel nur
dadurch erreichen könne, wenn sie die Brände
vorher selbst aniege .

Sie waren kn Kino , verehrter Leser , und
haben einen Film gesehen , der vom morali¬
schen Standpunkt aus anfechtbar ist . Darauf
aber haben Sie gar nicht abgehoben . Etwas
ganz anderes , weit Bemerkenswerteres haben
Sie festgestellt . Sie haben Jugendliche in die¬
sem Film gesehen , besser gesagt : Kinder !
Denn Sie schätzten diese Jugendlichen auf 14
und 16 Jahre . Sie haben mit Verwunderung
gehört , daß sich diese Mädchen und Knaben
selbst darüber wunderten , wieso man sie
überhaupt in diesen Film hereinließ . Und da
Sie die Gefahr bedachten , die einem Kinde
nach einem solchen Film drohen könnten , ha¬
ben Sie uns einen Brief geschrieben , dessen
Entrüstung wir vollauf verstehen . „ Ich frage
mich “

, schreiben Sie , „von welchem Alter an
muß unsere Jugend eigentlich über das Bor¬
dellwesen aufgeklärt werden ? “ Und Sie schrei¬
ben wei^ r : „ Genügt es wirklich , wenn gewis¬
senlose Filmtheaterbesitzer das schon tun ,
wenn die Jugend erst 14 Jahre alt ist ?“

Wegen dieser Stelle Ihres Briefes haben wir
uns mit der Theaterleitung eines der größten
Karlsruher Filmtheater in Verbindung ge¬
setzt . Es sei gänzlich ausgeschlossen , wurde
uns versichert , daß 14- oder 16jährige Jugend¬
liche den von Ihnen angeführten Filrni ge¬
sehen haben . Das Personal jedes Filmtheaters
sei eingehend über den § 6 des neuen Jugend¬
schutzgesetzes belehrt und wisse , daß dem¬
nach Jugendliche im Alter bis zu 10 Jahren
(bis 6 Jahre in Begleitung Erwachsener ) nur
Filme besuchen dürfen , die als „jugendför -
derad “ anerkannt sind , und zwar lediglich in
Veranstaltungen , die bis 20 Uhr beendet sind .
„ Zur Vorführung für die Jugend geeignete
Filme “ ist ©ine Beurteilung , die Jugendlichen
von 10—16 Jahren den Zutritt gestattet , mit
der bestimmten Maßgabe , daß die Vorstel¬
lung um 22 Uhr beendet ist .

Nun schreiben Sie ja selbst : „Eltern können
ihre Kinder nicht immer anbinden .

“ Das iet
unserer Ansicht nach ein wesentlicher Punkt .
Der Wachstumsprozeß der jüngeren Generatio¬
nen vollzieht sich offemkundlich weitaus
schneller , als das bei den heutigen , älteren
Generationen der Fall war . So verschätzt man
sich doch nur zu oft in der Altersbeurteilung
eines frühentwickelten Jungen oder Mädchens .
Darum kann es in dem einen oder anderen
Fall Vorkommen , daß sich die Angestellten
eines Filmbetriebes täuschen können . Das ver¬
mindert natürlich nicht die Verantwortung

Über Saint Exupery wurde einmal gesagt , er
sei ein Genie der Freundschaft , und vielleicht liegt
ein Teil des Geheimnisses seiner Wirkung in
diesen Worten Sieburgs . Bezieht man in den Be¬
griff der Freundschaft den der Kameradschaft ein,
so formt sich das Ideal , das einer völlig verwirrten
Jugend noch verblieben ist . — Der moderne junge
Mensch ist ohne Technik nicht denkbar , sie ist
seine eigentliche Geliebte in vielerlei Gestalt .
Dichterworte , die von Motorengeräusch begleitet
sind,, haben - Aussicht, auch von ihm gehört zu
werden . Die ältere Generation 1 weiß , daß sig an
dem Dichter -von „Wind, Sand und Sonne“ mehr
gewonnen und verloren hat , als den Autor atem¬
beraubender Abenteuer in der Wüste oder über
den Anden . Sie verehrt Saint Exuperys ethische
Prinzipien , die einen Andre Gide veranlaßten ,
dem noch nahezu Unbekannten die Einleitung zu
einem seiner Bücher zu schreiben .

Dieter Bassermann hatte es sich zur Aufgabe
gemacht , das Wissen um diese geistige Substanz
des „Fliegerdichters “ zu vertiefen und auszuweiten .
Den Kern des temperamentvollen , von persön¬
licher Anteilnahme durchpulsten Vortrags bildete
ein Brief Saint Exuplrys an einen Herrn
„General X “

, den der Dichter 1944, kurz vor '
seinem Todesflug, schrieb , ohne .vielleicht je an
einen anderen Adressaten gedacht zu haben , als
an die Menschheit . „Was kann , was muß man der
Menschheit sagen?“ Wie jeder Prophet , so muß
auch er zuerst anklagen . Das Leben im Geiste ist
in Gefahr , „konfektioniert “ zu werden , die Ver-

„Maske in Blau“ mit Harry Friedauer
Für , Hubert Türmer vertretungshalber in eine

der gegenwärtig im Badischen Staatstheater ge¬
spielten Operetten einzusteigen , dazu noch als
Partner einer temperamentbesessenen Gudrun
Nierich, ist keine Kleinigkeit . Harry Friedauer hat
offenbar Talent genug , solche Aufgaben herzhaft
anzupacken und so geschickt zu lösen , daß ihm die
Sympathien des Publikums sicher sind . Friedauer
ist von der Art eines sehr beweglichen und mund¬
fertigen Naturburschen , der keine Hemmungen
kennt und der auch dann nicht in Verlegenheit
gerät , wenn ’s irgendwo auf der Bühne anders
kommt , als er sich ’s dachte . Mit seinesgleichen
läßt sich im Theater immer etwas anfangen . Eb .

der Kinobesitzer . Eine Verantwortung , die
allen materiellen und geschäftlichen Über¬
legungen vorangestellt bleiben muß .

Übrigens : Halten Sie es nicht für möglich ,
daß , angenommen Ihre Beobachtung stimmt ,
daß es nicht der Fall sein könnte , ein mora¬
lisch minderwertiger oder gefährlicher Film
könnte nicht eine ganz entgegengesetzte Wir¬
kung haben ? Die Wirkung eines abschrecken¬
den Beispiels ?

Aber wie dem auch sei . Da besteht auch
noch die polizeiliche Überwachung der Kinos
durch Polizeibeamte . Sie werden verstehen ,
wenn sich diese Kontrolle nur stichprobenartdg
vollzieht . Denn welches Polizeiaufgebot wäre
dazu erforderlich ! So obliegt es der Platz¬
anweiserin , in Zweifelsfällen einen Ausweis
zu verlangen (Jugendliche unter 16 Jahren be¬
sitzen keine Kennkarte ) oder durch Hinzuzie¬
hung des Theaterleiters eine Regelung zu
treffen . Eine andere Möglichkeit ist die , daß
ein Filmbesucher , wenn er Jugendliche in ver¬
botenen Filmen antrifft , bei Ermittlung ihrer
Namen und ihres Alters Strafanzeige erstat¬
ten kann . Aber wer macht das schon ! Das
wäre ja auch sicher nicht in Ihrem Interesse

„Alles unter ^ inem Hut “ ist das Motto des
diesjährigen Durlacher Karnevalszuges . Unter
dem gleichen Motto soll aber auch , wie Stadt¬
amtsleiter Ritzert in einem Aufruf an die Be¬
völkerung von Durlach und Aue schreibt , das
wirtschaftliche , soziale und kulturelle Leben
von Durlach stehen , dessen Förderung sich der
neugebildete Bezirksverein Durlaeh im Ver¬
kehrsverein Karlsruhe zur Aufgabe gemacht
hat . Der rührige Stadtamtsteiler ist übrigens
1 . Vorsitzender des Bezirksvereins , dem , wie
es in dem Aufruf weiter heißt , große Aufgaben
gestellt sind . So gelte es , in Durlach Kongresse ,
Tagungen , Ausflüge und Rundfahrten durchzu¬
führen , Die Übernachtungsgelegenheiten zu
vermehren und das Vereinsleben zu pflegen .
Darüber hinaus will der Verein den Bau des
Terrassenrestaurants mit Hotelfoetrieö auf dem
Turmberg , die Schaffung von parkähnlichen
Anlagen und ausreichenden Sitzgelegenheiten
auf dem Turmberg , den Bau einer Umgehungs¬

gewesen . Wir wollten lediglich nicht versäu¬
men , Ihnen auch diesen Weg zu zeigen . „El¬
tern “

, meinen Sie , „sollten die Gewißheit ha¬
ben , daß ihren Kindern nur solche Filme zu¬
gänglich gemacht werden , die ihnen nicht
schaden können !“ Auch dafür ist gesorgt .
Nach Abs . 2 § 6 des Jugendschutzgesetzes steht
das Recht auf Anerkennung der Filme als
„ jugendfördernd “

, oder „ für die Jugend geeig¬
net “

, der obersten Landesbehörde zu . Sie sehen
also , daß entsprechende Handhaben gegeben
sind , um von vornherein jenen Mißstand aus -
zuschalten ? den Sie bekämpft wissen wollen .

Wir sind aber mit Ihnen einer Meinung ,
daß der Paragraph 6 unseres Jugendschutz¬
gesetzes strenger als bisher gehandhafot wer¬
den sollte . Wir sind auch der Ansicht , daß
die Karlsruher Filmtheater — besonders bei
Filmen wie den von Ihnen angeführten — das
äußerste tun müßten , um eine strikte Ein¬
haltung des genannten Paragraphen zu ge¬
währleisten . Ganz grundlos ist Ihre Bean¬
standung sicherlich nicht . Darum , und weil es
sich um ein sehr wichtiges Thema handelt ,
haben wir uns auch so ausführlich mit Ihrem
Brief beschäftigt . Kr .

straße zur Entlastung der Pfinztalstraße und
die Verbesserung des Verkehrs fördern . Zur
Meisterung dieser und anderer Aufgaben sei
jedoch die Mithilfe der ganzen Bevölkerung
notwendig , deren Beiträge für den Verkehrs¬
verein nur in Durlach und Aue verwendet
würden . Außerdem erhalte der Bezirksverein
einen Anteil von jenen Zuschüssen , die dem
Karlsruher Verkehrsverein zufließen .

In den nächsten Tagen wird ein Werber , der
mit einem von Bürgermeister a . D. Ritzert
unterschriebenen Ausweis ausgerüstet ist , in
der Industrie , dem Handwerk , dem Handel ,
dem Verkehr und unter der übrigen Bevölke¬
rung um Mitgliedschaften für den Verkehrs¬
verein werben .

Aus den Konzertsälen
Kammermusikfür Studenten

Der Dichter Antoine de Saint Exupery
Nachgezeichnet von Dieter Bassermannim Volksbund für Dichtung

fladiung ist schon so weit vorgeschritten , daß die
einfachsten Gefühle (und „wie einfach sind die
wesentlichen Dinge“) verschüttet worden sind.
„Nicht einmal Heimweh haben sie mehr . . . “ Dieser
Dichter, der philosophiert , während seine Hände
die Maschine durch Flakfeuer steuern , findet den¬
selben Weg zur Gesundung des Menschen, den
neben Geistesheroen der Dorfpfarrer Mörike ging :
„Es geht nicht ohne Poesie, ohne .Farbe ,

' ohne
Liebe.“

Saint Exupery erscheint in diesem geistigen
Testament als ein Kämpfer, . nicht gegen die
Dämonen im Inneren — seine klaren Ziele, seine
im goetheschen Sinn adelige Persönlichkeit ver¬
liehen ihm jene Ruhe , die einen Teil des echten
Mutes ausmacht —, wohl aber als ein Kämpfer
um die europäische Kultur und darüber hinaus
um die Erneuerung des geistigen Lebens über¬
haupt . Dies begründet seine Wertung , und die Ver¬
pflichtung, ihn zu hören . L. E .

Vom „Guckkasten“ zum Baumtheater
Der bekannte Züricher Kunsthistoriker Prof .

Curjel behandelte in einem Vortrag , den er dieser
Tage im Aulabau der TH hielt , Grundprobleme
des heutigen Theaterbaues . Während das Theater
der Wagnerzeit den Rausch vermittelte , will das
heutige Theater den Zuschauer miterleben
lassen . Autoren und Regisseure versuchen , den
Zuschauer zu aktivieren , die Guckkastenbühne mit
dem vorgelegten „Orchestergraben “ macht das je¬
doch unmöglich. Spiel im Publikum , ja Mitspiel
des Publikums , verlangen das Raumtheater .

In dieser Richtung wurde bereits manches ge¬
baut . besonders überzeugend die Arenatheater in
USA, die wie vergrößerte Zimmertheater spielen.
Das Bühnenbild wird dabei durch Lichteffekte ,
wenige Dekorationsstücke und — die Phantasie
des Zuschauers ersetzt . Durch die enge Verbin¬
dung Schauspieler — Zuschauer entstehen so Auf¬
führungen von bisher ungekannter Eindruckskraft .
Während dieser Form des Theaters im Kammer¬
spiel wohl die Zukunft gehören wird , ist für das
„große Theater “ noch keine gültige Form gefun¬
den worden . Auch hier deutet aber die Einführung
von Seitenbühnen , Rundgängen und wechselnder
Dekoration des Zuschauerraums auf die Entwick¬
lung zum Raumtheater hin . Es ist eine große Zu¬
kunftsaufgabe für die Architekten , auf diesem Ge¬
biet gangbare Wege zu finden . e . 1.

Die Studentenschaft des Badischen Staatstech¬
nikums hatte zu einem Kammermusikabend in den
Munzsaal eingeladen . Wen eigentlich? Die Studen¬
ten selbst , die musikinteressierte Öffentlichkeit
oder gar beide? Die Veranstaltung fand beiderseits
leider wenig Echo , obwohl allgemein geschätzte
Werke für Violine und Klavier auf dem Programm
angekündigt waren , so die Sonatine G-dur von
Dvorak , die Sonate d-moll von Brahms und die
Sonate A-dur von Cesar Franck . Erik Kordes
(Mannheim) und Hermann Schäfer (Heidelberg )
waren die Interpreten . Kordes mit einer Bogen-
und Grifftechnik , die sich in der musikalisch be¬
deutend angelegten Dvorak -Sonatine mit einer
schönen Tonform verband , die allerdings im Falle
Brahms und Franck ihre gegenwärtigen Grenzen
allzu deutsch erkennen ließ ; Schäfer mit einem
überlegenen technischen. Können und mit einem
musikaliscäfen Instinkt . : der - seirrem Klavierpart
stets hohen Eigenwert zu geben vermochte . Herz¬
licher Beifall lohnte die sympathischen jungen
Künstler für ihre wohlgemeinten Darbietungen . Eb.

Klavierabend ohne Beispiel
In Verbindung mit der internationalen -Gesell¬

schaft für neue Musik, Sektion Karlsruhe , fand im
Amerikahaüs ein Klavierabend statt , für den Hans
Georg Zambona , ein Meisterschüler , von
Walter Giesekihg und Erik Then Berg , gewonnen
wurde . Der Solist hinterließ dank seines phäno¬
menalen Könnens einen so nachhaltigen Eindruck ,
daß auch der sachlichste und nüchternste Fach¬
mann unter den Zuhörern keine Zeit mehr zum
Bewundern fand , statt dessen völlig entgeistert
dem pianistischen Ausbruch folgte . Auch Super¬
lative genügen nicht , eine technische un<j musika¬
lische Souveränität solchen Grades zu umreißen .
Dazu kam eine stilistische Sicherheit in der Inter¬
pretation , die es dem Solisten gestattete , die
schwierigsten expressionistischen Werke eines
Schönberg oder Scriäbin in höchster Vollendung
auch von der geistigen Seite her darzustellen .

Wie großartig profiliert wurde die psychisch
äußerst differenzierte Musik des Russen Alexander
Scriäbin in der 5 . Sonate op. 53 , der 8 . Sonaten op. 67
und den 2 poemes op . 63 durch Zambonas Darstel¬
lungskraft ! Wie glänzend gelang ihm das expressiv
Verhaltene bei dem Klavierstück opus 33a des
deutschen Expressionisten Schönberg . Und schließ¬
lich vermochte es Zambona auch, die etwas schwa¬
chen Amerikaner Kohs und Persichetti in einem
bestmöglichen Licht erscheinen zu lassfen und bei
der „Second Sonata “ von Roger Sessions dessen
unheimliche rhythmische Begabung geradezu dä¬
monisch wiederzugeben . Trotz des relativ schwa¬
chen Besuches lieferte Hans Georg Zambona den
Stoff für musikalische Tagesgespräche . E. W . V .

Die neue Durlacher Devise :

„Alles unter einem Hut"
Über die Aufgaben der Bezirksverwaltung Durlach des Verkehrsvereins

fl

Fast zehn Millionen Zugewanderte
Die endgültigen Ergebnisse der Volkszählung

vom 13 . September 1950 zeigen, daß die Zahl der
erst während und nach dem Kriege in das Bun¬
desgebiet «.ugezogenen Personen 9,6 Mill . über¬
schritten und damit einen Anteil von mehr als
einem Fünftel der Gesamtbevölkerung erreicht
hat . Der Teil der Bevölkerung , der schon bei
Kriegsbeginn im Bundesgebiet wohnte , hat sich
von 1946 bis 1950 zahlenmäßig durch heimkehrende
Kriegsgefangene und Geburtenüberschuß zwar auf
38,1 Mill . vermehrt , im Anteil an der Gesamt¬
bevölkerung aber um 4 •/• verringert . Rund 1,7
Mill. der einheimischen Bevölkerung des Bundes¬
gebietes sind heute in einem anderen Lande des
Bundesgebietes als zu Kriegsbeginn ansässig .

Die während und nach dem Kriege zugewanderte
Bevölkerung setzt sieh aus 4’f! Mill . Menschen aus
den unter fremde Verwaltung gestellten deutschen
Ostgebieten und aus dem Saargebiet , aus 3,4 Mill .
Deutschen aus dem Ausland und 182 000 Fremd¬
sprachigen aus dem Ausland , 518 000 früher in
Berlin Wohnenden sowie aus 1 037 000 Zugewan¬
derten aus der sowjetischen Besatzungszone zu¬
sammen .

Ostzojien -Schuhe weit unter Plansoll
Die bis zum 1. Dezember 1951 in der Sowjet¬

zone angefallene Produktion von Lederschuhen
in Röhe von 6 Millionen Paar ist erheblich unter
dem Plansoll zurückgeblieben . Nach dem Wirt¬
schaftsplan 1951 sollten 11 Millionen Paar Le¬
derschuhe für die Versorgung der Bevölkerung
erzeugt werden . Im Dezember 1951 betrug die
Produktion infolge Materialschwierigkeiten nur
noch 200 000 Paar , die sämtlich an die Staatliche
Handelsorganisation geliefert wurden 2,1 Mül.
Paar Militärstiefel bester Qualität mußten an die
Sowjetunion geliefert werden ; das Innenleder
dafür wurde aus der Sowjetunion gestellt , wäh¬
rend die Zone das Oberleder aufbringen mußte .

Ostmark gegen Weststandard
Das OstdumpingWestberlins große Sorge

Die Folgen des Währungsgefälles zwischen der
DM (West) und DM (Ost) machen sich in West¬
berlin immer unerfreulicher bemerkbar ; alle kom¬
petenten Männer der Wirtschaft und Verwaltung
zerbrechen sich seit langem den Kopf, um einen
gangbaren Ausweg aus dem Währungsdüemma zu
finden, aber es scheint keine befriedigende Patent¬
lösung zu geben .

Nach den Berechnungen des Berliner Obermei¬
sters Drewitz sind in Westberlin insgesamt 40 000
Menschen durch das Ostdumping arbeitslos gewor¬
den . Die drei größten Westberliner Brotfabriken
haben in der Zeit vom September 1950 bis Ende
November 1951 durch das Ostdumping rund 1,3
Millionen DM Verluste erlitten und mußten dar¬
aufhin zusammengelegt werden , aber auch die
Substanz der übrigen mehr als 60 Westberliner
Brotfabriken ist erschöpft ; ihr Mehlverbrauch ging
seit Herbst 1949 um 70 •/« zurück und in fast dem
gleichen Verhältnis mußte auch ihr Personal¬
bestand verringert werden . Die Verschuldung der
Westberliner Bäcker wurde kürzlich mit 10 Mil¬
lionen DM angegeben , sie hat sich im Laufe des
vergangenen Jahres mehr als verdoppelt . Ähnlich
steht es mit der Verschuldung der Westberliner
Schlächter bei ihren Großhändlern , die sich auf
mehr als 4 Mill. DM beläuft . Der Westberliner
Kartoffelgroßhandel schätzte , daß im Herbst zur
Zeit der Wintereinkelle ’rung mindestens 75 000 t
Kartoffeln aus dem sowjetischen Gebiet illegal
nach Westberlin gebracht worden sind . Als kurz
vor Weihnachten der Preis für Spirituosen in Ost¬
berlin um 50 ' /« gesenkt wurde , verfünffachte sich
dort der Spirituoseriumsatz schlagartig , so daß die
Fabriken gar nicht schneü genug liefern konnten
und Flaschen Mangelware wurden . Die Käufer
stammten zu einem großen . Teil aus Westberlin .
Der Westberliner Wirtschaftsexperte Prof . Jessen
erklärte dieser Tage , 20 */* der Westberliner Wirt¬
schaft seien gefährdet , wenn nichts gegen das
Ostdumping unternommen werde .

Die andere Seite des Problems sind die Ein¬
käufe der Ostbevölkerung in Westberlin , die na¬

türlich anderen Branchen zugutekommen ; diese
möchte man nicht unterbinden . In großen Zügen
sieht es so aus , daß die Ostbevölkerung aus dem
Westen Schuhe, hochwertige Textilien , Tabak,
Schokolade, Fett , Fleisch und Medizin in beträcht¬
lichen Mengen kauft , während die Westberliner
im Osten Brjt und Backwaren , Kartoffeln , Obst
und Gemüse , Eier und Geflügel kaufen , ärmere
Kreise wohl auch billige minderwertige Textilien ;
dazu werden noch in erheblichem Umfange die
billigeren östlichen Dienstleistungen (Friseure ,Schneider und andere Handwerker ) In Anspruch
genommen . Von den illegalen Geschäften , wie sie
insbesondere der östliche Eisen- und Stahlengpaß
mit sich bringt , soll hier schon gar nicht die Rede
sein . Rechtlich liegen die Dinge so , daß Käufe votf
Westberlinern in Ostberlin ohne Genehmigung
verboten sind.

Neuerdings wurde gefordert , die Ostmark zur
Devise zu erklären und die amtlich zugelassenen
Wechselstuben zu schließen. Das wäre jedoch of¬
fenbar nur dem Schwarzhandel in Ostmark Tor
und Türröffnen . Die Mehrheit der Berliner Bevöl¬
kerung ist zweifellos gegen Zwangsmaßnahmen ,und der jetzt von der „Notgemeinschaft der West¬
berliner Ernährungswirtschaft “ gemachte Vor¬
schlag, durch Verbilligungsscheine für die sozial
schlecht gestellte Bevölkerung die im Osten bil¬
ligeren Grundnahrungsmittel dem östlichen Preis¬
niveau anzupassen , könnte noch am ehesten Aus¬
sicht auf Verwirklichung haben . Als Folge einer
solchen Maßnahme sagen allerdings die Experten
ein so starkes Nachlassen der Nachfrage nach der
durch die östlichen Käufe einströmenden Ostmark
voraus , daß der Kursstand entsprechend sinken
und das dadurch verstärkte Kursgefäüe erhöhten
Anreiz zu Käufen Im Osten bieten müßte . Es
scheint tatsächlich keinen alle Teile befriedigen¬
den Ausweg aus diesem Währungsdilemma zu ge¬
ben . Die völlige Abdichtung der Grenze zwischen
Ost- und Westberlin steht überhaupt nicht zur
Diskussion , sie will niemand und sie wäre auch
nicht durchführbar .

Die schwer ringende Westberliner Wirtschaft
wird sich also weiter mit dem Ostdumping not¬
gedrungen abfinden müssen . Ihr Produktionsin¬
dex liegt infolge des außerordentlich niedrigen
Anfangsniveaus im Durchschnitt zur Zeit erst bei
51 •/• im Vergleich zu 1936 gegen 135 •/« im Bun¬
desgebiet . Dabei bedeuten diese 51 •/• bereits
einen erfreulichen Aufschwung , denn am Ende
der Blockade lag der Produktionsstand bei nur
17 •/«, Anfang 1950 bei 22 •/• und Anfang 1951 bei
34 •/«. Zu berücksichtigen ist , daß die Bevölkerung
im Bundesgebiet jetzt um 25 */« höher , in Berlin
dagegen um 21*/« niedriger als 1936 ist und bei
einem Pro-Kopf-Vergleich der beiderseitigen Pro -
duktionsniveaus ergibt sich immerhin , daß West¬
berlin auf der halben Höhe des westdeutschen
Produktionsniveaus liegt , aber auch darin kommt
noch sehr augenfällig die Notlage Westberlins zum
Ausdruck, die nach dem Kriege mit der 80 bis
90prozentigen Demontage der wichtigsten Indu¬
strieanlagen durch die Russen begann und jetztmit dem Handikap des Ostdumping wie es scheint
unheilbar belastet ist . F. E . O.

Eier -Verbrauch auf Vorkriegshöhe
Die deutsche Bevölkerung ißt im Durchschnitt

wieder soviel Eier wie vor dem Kriege . Nach Mit¬
teilung des Rheinischen Landwirtschaftsverbandes
hat der Eierverbrauch in Deutschland im vergan¬
genen Jahr mit 125 Stück pro Kopf ' der Bevöl¬
kerung zum erstenmal die Vorkriegshöhe wieder
erreicht . Auch die Erzeugung ist stetig gestiegen .

. Karlsruher Schlachtviehmarkt
Auftrieb vom 21./22. Januar : Rinder 243 ,Kälber 273, Schafe 41, Schweine 549. Preise :

Ochsen A 100— 107, B 86—98, C —80 ; Bullen A
100—108, B —98 ; Färsen A 103—115 . B 92—102 ;Kühe A 78—88 , B 68—77, C 57—67, D —56 ; Kälber
A 136—150, B 120—135, C 100—115 , D —95 ; Lämmer
und Hammel 76—84 ; Schafe 55—75 ; Schweine A
135—138, Bl 135—138, B2 136—139 , C 136—139 , D
134—138 , E/F 120— 134. Gl 120—128, G2 105—115 . —
Markt verlauf : Rinder schleppend , Über¬
stand ; Kälber belebt ; Schweine belebt , ausver¬
kauft .

36 Millionen Obstbäume aufgefaucht
Die Zählung der Obstbäume hat interessante Ergebnisse erbracht

Das Statistische Bundesamt vermutet , daß bei
der ersten Nachkriegszählung der Obstbäume im
Bundesgebiet zur Zeit der Zwangsbewirtschaftung
194647 rund 36 Mill . Obstbäume verheimlicht wor¬
den sind . Nach ersten vorliegenden Ergebnissenaus der Obstbaumzählung 1951 wurden jetzt rund
88 Mill . ertragsfähige Obstbäume ermittelt . Ver¬
gleicht man die Ergebnisse der Zählung 1951 ' mit
denen des letzten Vorkriegsjahres 1936, so ist fest¬
zustellen , daß der Stand von 1938 etwa wieder er¬reicht ist.

Den Hauptanteil der Obstbäume bilden die
Apfelbäqme mit 43,3 Mill. oder 49 Prozent Die drei
südwestlichen Länder Württemberg -Baden , Baden
und Württemberg -Hohenzoüera weisen zusammen
12 Mill. oder mehr als ein Viertel (28 Prozent ) des
Apfelbaiumbestandes des Bundesgebietes auf.
(Württemberg -Baden 7 MIR .) Die Bestände an Bir¬
nen erreichen mit 14 Mill . noch 16 Prozent des Ge¬

samtobstbestandes . Größer ist jedoch der Bestand
an Pflaumen und Zwetschgen mit 17,3 Mül . oder
19 Prozent .

Wirtschaftsnotizen
Die Außenstände des Handwerks

belaufen sich z. Zt auf etwa eine Milliarde OM .
Auf der anderen Seite verschuldet sich das Hand¬
werk gegenüber seinen Lieferanten immer mehr .Mit 38,7 Mül. DM Spargeldeinzahiungen im
Dezember 1951 haben die privaten Bauspar¬kassen zum Jahresende einen Spareinlagen¬stand von 395,3 Mill. DM erreicht . Damit hat sich
ihr Spareinlagenstand im Jahre 1951 um 120 Miü.
DM erhöht .

Die Badische Anilin - und Soda¬
fabrik hat die Verkaufspreise ihrer Lanusa -
Spezialzellwoüe um -sieben bis acht Prozent ge¬senkt.

/ -
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Immer nur lächeln . . .
Wie schade , daß diese Epoche des Tempos undder Zweckgerechtigkeit , in der man lebt , umGeld zu verdienen , Geld verdient , um Steuern

zu bezahlen , Steuern bezahlt , um den Staat zufinanzieren , und den Staat finanziert , um nicht
eingesperrt zu werden — wie schade also , daßdie so charakterisierte Zeit allen Überschwang ,alles Pathos und die antikisch großen Worte derLächerlichkeit preisgegeben und nur Sinn fürdas Gewöhnliche hat . Wie sehr schade .Ansonsten wäre nämlich Anlaß geboten , indie Fußstapfen von Aristophanes zu treten undMusen und Götter in blumigen Worten anzu¬rufen . Unverblümt , wie es aus diesen und jenenGründen zu geschehen hat , stellt sich dieseGeschichte — ach , was hätte Aristophanes sei¬nerzeit aus ihr gemaeht ! — folgendermaßen dar :Da lebt ein Mann in dieser unserer Stadt miteiner Statur , die sich sehen , und einem Ein¬
kommen , das sich hören lassen kann . Er wohntin einem sogenannten besseren Viertel , hat eine
verträgliche Frau , keine übermäßigen Laster ,wenn man von seiner Leidenschaft für Münzen ,Fußball und Zigaretten absehen will , kurz : Herr
M -, wie wir ihn bündig nennen wollen , bringtseine Tage unter den Baldachin beschaulich¬
traulicher Sättigung und wunschlos glücklich zu .Nach außen wenigstens .

In seinem Innern aber , wo erregungshungrigeZellen des Nervensystems zucken und nervös jnach Nahrung schreien , da gärt es , da hat der
seelische Katzenjammer seit langem Bürger¬recht erworben . Dieses Zwiespältige nun an
Herrn M . drängte dieser Tage auf Entladung .Nicht langer war Herr M . gesonnen , sich vom
Schicksal versklaven zu lassen . So tauchte er
denn die Feder in die Tinte , daß es kleckste ,und hob an , sein Leid zu klagen .So geschah es, daß ein hiesiges , an solche
Elaborate sattsam gewöhntes Amt in den Ge¬
nuß eines Schreibens kam , in dem ein gewisserHerr M. vorgab , daß nur etwas , ein einziges
nur , seinen Frieden und seine Beschaulichkeit
und sein Glück störe , wenn nicht gar zu ruinie¬
ren drohe , nur etwas , wie gesagt , um dessen
Beseitigung bzw . Änderung er deshalb unter¬
tänig bitte . Schon in der Schule sei seine kind¬
liche Psyche aufs heftigste dadurch angegriffen
worden , daß er der Häufigkeit seines Namens
wegen M. IV geheißen habe . Beirr} Militär habe
ihn die Anrede Schütze M . VII seelisch ganzund gar zerrüttet . Und in seinem Betrieb fänden
sich nun gleich 27 Kollegen gleichen Namens ,was seine Individualität und seinen Gefühls¬
frieden bis auf ein Minimum reduziert habe .
Zur besseren Kenntlichmachung und zur Stei¬
gerung seines Lebensgefühls bitte er daher ,seinem Namen ein „Sowieso “ anfügen zu dür¬
fen . Womit Herrn M .-Sowiesos Brief schloß .
Nicht zu vergessen die Versicherung , daß er ein
ergebenster Diener sei und vorzügliche .Hoch -,
achtung empfinde .

Nun , was die Hochachtung anbelangt , so wird
man sie schwerlich erwidern . Die Beamten auf
jenem Amt haben mit ihrem homerischen Ge¬
lächter jedenfalls jene Redewendung demen¬
tiert , die da wissen will , Beamte hätten nichts
zu lachen . Der „ergebenste Diener “ sonnt sich
im übrigen wohl schon im Glanze eines neuen
Namens , seelisch aufgerichtet und erneuert .

Wir aber , die wir mit unserem alten Namen
und wahrlich anderen Sorgen belastet sind ,
nehmen das Ganze belustigt zur Kenntis .
, Und lächeln . Ja , so neckisch ist die Welt . eku .

Ein ungewöhnlicher Rdkord
27 von 32 Jahren im Gefängnis und Zuchthaus

Die Große Strafkammer Karlsruhe ver¬
urteilte gestern den 56 Jahre alten Heinrich
Josef Stang aus Köln zu einem Jahr und sechs
Monaten Zuchthaus sowie zu 300 DM Geld¬
strafe . Nicht weniger als 27 Jahre hat der An¬
geklagte seit dem Jahre 1920 in Strafanstalten
zugebracht , eine Tatsache , die allein schon die
Mentalität dieses Mannes hinreichend kenn¬
zeichnet . Die Delikte , derentwegen er nun er¬
neut hinter die ihm wohlbekannten schwedi¬
schen Gardinen verziehen muß . sind schnell
eftählt .

Der Angeklagte sprach vor einiger Zeit in
Grünwettersbach bei einer Frau vor . deren
Sohn er in der Strafanstalt kennen gelernt
hatte . Er schwindelte ihr vor , er habe auf das
sorgfältigste alles vorbereitet , um ihrem Sohn
ein Geschäft aufzubauen . Er hat die Frau je¬
doch um die Aushändigung eines Betrages von
500 DM. Glücklicherweise ließ diese sich nicht
prellen , denn tatsächlich war dem Angeklagten ,
wie sich nachher herausstellte , mit dieser an¬
geblichen Existenzgründung natürlich nicht
ernst . Diesen Schwindelversuch unternahm der
Angeklagte bei der ihm im Gefängnis zuteil
gewordenen Vergünstigung , bei einer Arbeits¬
kolonne zu arbeiten , eine Vergünstigung , die
sehr selten ist bei einem Manne , der schon 27
Jahre im Gefängnis oder Zuchthaus zugebracht
hat . Unter dem Vorwand , für das Gefängnis
eine Strickmaschine zu besorgen , machte er
dann einen Ausflug in die Freiheit , die ihm ,
wie das Urteil zeigt , nicht gut bekam .

Ergebnis : Eineinhalb Jahre Zuchthaus , .wobei
dem Angeklagten Milderungsgründe in Anbe¬
tracht der erheblichen Vorstrafen nicht zuge¬
billigt werden konnten . fm .
Wolf -Ramponi nach München eingeladen

Die Karlsruher Operosängerin Hannelore
Wolf-Ramponi wurde von der Generahnten -
>' 1 ■ - — - 1 ■'

Wie wird das Wetter?
- - -

Zunehmende Nachtfröste
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬

baden , gültig bis Donnerstag früh : Tagsüber be¬
wölkt mit Auflockerungen . Im allgemeinen jetzt
niederschlagsfrei , in der Nacht weiterer Bewöl¬
kungsrückgang . Tageshöchsttemperaturen in der
Ebene um 0 Grad , in Höhenlagen anhaltender
Frost . Nachts allgemein Fröste zwischen minus 3
und ' minus 7 Grad . Schwache bis mäßige Winde
aus östlichen Richtungen.

Schneemeldungenvom 22. Januar
Alle Stationen melden Pulverschnee . Dobel

50 cm Galstal Herrenalb 50 cm, Herrenwies 52 cm,
Hundsedc 80 cm , Unterstmatt 75 cm , Hornisgrinde
(Sender) 90 cm, Darmstädter Hütte 110 cm, Ruh¬
stein 06 cm, Schliffkopf 100 cm, Titisee 106 cm,
Feldberggipfel 140 cm.

Bei nur geringfügiger Milderung des Frostes in
den Höhenlagen wird in den nächsten Tagen nur
ganz vereinzelt noch etwas Schnee fallen .

Rheinwasserstände
22. Januar . Konstanz 280 (—2) , Breisach 146 ( ±0 ),

Straßburg 235 (—5), Karlsruhe - Maxau 419 (—9),
Mannheim 310 (— 12) , Caub 254 (—14).

Unserer heutigen Gesamtausgabe Hegt ein Tip¬
achein der Staatl . Sport -Toto GmbH., Stuttgart ,
für den 25. Wettbewerb bei.

Das Monats -Marathon des Gasmannes:

24 Gasmänner kassieren 55000 Rechnungen
Hollerithmaschinen ersetzen 1000 Hände - Ein Beruf zwischen Lidit und Schatten , Glanz und Schmutz

Zwölfmal im Jahr , verehrter Leser , läutet der Gasmann bei Ihnen und präsentiert eine
Rechnung , die Sie mit gemischten Gefühlen begleichen mögen . Der Staat ist nicht der ein¬
zige , der allmonatlich einen schmerzlich tiefen Griff in Ihre Lohntüte tut , denn in Ihrem
privaten Wirtschaftsplan steht neben der so gehaßten und gefürchteten Rubrik Steuern seil
langem eine Spalte für ständige Ausgaben wie Miete , Strom und Gas . Haben Sie sich wohl
einmal Gedanken darüber gemacht , daß der Gasmann , der Sie Monat für Monat besucht ,
nur ein kleines Rädchen in einem gut organisierten Getriebe darstellt ? Haben Sie sich schon
einmal überlegt , was ein solcher Karlsruher Gasmann tagein tagaus erlebt , wenn er in Hun¬
derte von Wohnungen kassieren kommt ?

Wenn es bei Müllers im
dritten Stock läutet und der
Gasmann draußen steht ,

wenn Frau Müller mit
unverhohlenem Bedau¬
ern einen bankfrischen

Zwanzigmarkschein
hingibt und der Gas¬
mann quittiert , so stellt
das für IJrau Müller
fraglös den Höhepunkt
des monatlich sich ab¬
spielenden Strom -Gas -
Dramas dar , die emp -

der Elektrizitäts - und
Gasversorgung , die sich dann auch entsprechend
und dominierend in ihrem Bewußtsein ver¬
ankert . Gleichwohl ist das nur das Ende , der
Schlußstrich unter eine gegenseitige Beziehung ,die jeden Monat von neuem aufgenommen und
abgeschlossen wird . Der Anfang macht sich auch
für den allzu oft überbeanspruchten Geldbeutel
von Frau Müller noch ganz harmlos : Morgens
um acht Uhr klemmen sich die zwanzig Ableser

fiiidliche Kehrseite

Keine Jagdvorrechte für Besatzung
In einer erweiterten Präsidialsitzung der

Württemberg -Badischen Jägervereinigung , däe
dieser Tage im Schloßhotel stattfand , gab Präsi¬
dent Riester -Stuttgart einen Überblick über
den gegenwärtigen Stand der jagdlichen Ver¬
hältnisse . Im Vordergrund der Beratungen stan¬
den das dem Bundestag vorliegende Jagdgesetz ,
däe von den Hohen Kommissaren erlassene
Waffenamnestie und die künftige Jagdausübung
durch Besatzungsangehörige . Die Teilnehmer
der Sitzung , die die Einzelbestimmungen des
Gesetzentwurfes scharf kritisierten , bedauerten
es lebhaft , daß die Verabschiedung des Gesetzes
noch nicht erfolgt ist . Man verlangte u . a ., daß
das Bundesjagdgesetz gegenüber den bereits
bestehenden Ländergesetzen keinerlei Ver¬
schlechterungen bringen dürfe . In der Frage der
Waffenamnestie wurde die verlangte Buße für
däe einzelnen Waffen als ungerechtfertigt be¬
zeichnet . Die Versammlung beauftragte das
Präsidium , unter allen Umständen die Beseiti¬
gung der Verordnung 15 zu fordern , die dem
Besatzungsangehörigen bestimmte Jagdrechte
einräumt . Man ging von “der Überlegung aus ,
daß die Besatzungsmacht nach Inkrafttreten des
Generalvertrages kein Recht mehr auf die
Jagdausübung erheben könne . Die Besatzungs¬
angehörigen hätten sich vielmehr künftig den
deutschen Jagdgesetzen zu unterwerfen .

danz des Staatstheaters in München eingeladen ,
in einer Aufführung der „Meistersinger von
Nürnberg “ die Partie der Eva zu sängen.

Sterbefälle vom 20 . bis 22 . Januar
20 . Januar : Stell Maria , geb . Scheffler, Sophien¬

straße 160 (70 Jahre ) .
21 . Januar : Kraut Artur , Metzger, Klauprecht -

straße 4 (34 J .) ; Himmelheber Alb., Stadtamtmann
a. D . , Hübschstr . 1 (78 J . ) ; Scherer Karl , Oberpost-
inspektor a. D ., Gellertstr . 36 (86 J .) ; Herrn Maria ,
geb. Eisenhut , Welfenstr . 14 a (56 J . ) ; Klotzbücher
Frieda , geb. Münch, Valentänstr. 29 (58 J .) ; Rieger
Joseph , Blechner- und Installateurmstr . , Amalien¬
straße 4 (73 J .) ; Spannuth Mathilde , geb. Gronhoff,
Karl -Wilhelm-Str . 38 (75 Jahre ).

22 . Januar : Guhl Florentine , geb . Wenzler, West-
markstr . 15 (56 J .) ; Bayer Friederike , geb. Morlock,
Augartenstraße 38 (79 Jahre ) .

das sogenannte Ablese - oder Verrechnungsbuch
unter den Arm und machen sich auf zu den ein¬
zelnen Haushaltungen , um den Stand der Meß¬
geräte für Wasser , Strom und Gas abzulesen
Ganz Karlsruhe ist in 16 Bezirke eingeteilt ,
über die die Städtischen Werke insgesamt 500
Bücher führen . Jedes Buch erfaßt etwa 250
Stände und schreibt das Tagespensum eines
Ablesers vor . Die Ableser müssen sämtliche
Strom - und Gasstände ihres Bezirks ermitteln .
Für jeden fehlenden Stand bekommen sie einen
halben , für jeden Fehler im Buch einen ganzen
Veriustpunkt . Das erklärt auch , warum man¬
cher Ableser drei - oder viermal , selbst in den
Abendstunden kommt , wenn er beim ersten Be¬
such niemanden angetroffen hat . ‘

Hexenwerk Hollerithmaschine
Die ausgefüllten Ablesebücher dienen als

Grundlage für das weitere Verfahren . Schon
daraus erhellt , wie wesentlich es ist , daß sie
korrekt und termingemäß ausgefüllt sind . Für
jedes Meßgerät in den einzelnen Haushaltun¬
gen liegt nun bei den Städtischen Werken in
der Kaiserallee eine Lochkarte auf , die un -
gemein flinke Mädchenhände entsprechend den
Notierungen im Verrechnungsbuch mit der
Handlochmaschine lochen . Noch so versteckte
Additionsfehler im Ablesebueh oder solche
Schnitzer , die auf die Lochkarten verschleppt
wurden , spürt eine anschließende , gleichfalls
maschinell durchgeführte Verbrauchs - oder
Standkontrolle sicher auf . Sind die Fehler im
Kontenbuch und auf den Lochkarten berich¬
tigt , so errechnet die Hollerithmaschine , dieses
Hexenwerk an Präzision , den Preis für den
Konsum und locht ihn auf der Lochkarte . Im
Prinzip beruht die Arbeitsweise der Hollerith¬
maschine und ihre erstaunlichen Ergebnisse
darauf , daß durch die Löcher in den Lochkar¬
ten Kontakte hergestellt werden . Diese Kon¬
takte lösen in der Maschine bestimmte Impulse
aus , die sich ihrerseits wieder in mathe¬
matischen Operationen oder sonstigen Verrich¬
tungen abreagieren .

In der Tabellierma¬
schine erfolgt dann die
sogenannte Erheberbe¬
lastung , das ist der Be¬
trag , über den der ein¬
zelne Gasmann nach
seiner Tagestour ab¬
rechnen muß . In einem
weiteren Arbeitsgang

, , wird die einzelne Rech-
r — nung im Adrema -Ver-

gv fahren mit dem Namen
und der Adresse des
Kunden versehen . Rund
67 000 solcher Rechnun¬
gen stellen die Städti¬
schen Werke im Monat
aus ; rund 12 000 werden

abgebucht und bargeldlos bezahlt . Die übrigen
55 000 Rechnungen tragen die Erheber durch
die Straßen unserer Stadt , in die Häuser und
Wohnungen , jeder der 24 Kassierer etwa 150
Rechnungen am Tage .

*
„Sieh zu , wie dein Geld kriegsch !“

Es gehört nicht viel Phantasie dazu , sich vor¬
zustellen , was ein Gasmann auf seiner Route
von Glastüre zu Glastüre alles erleben kann .
Die Männer , die diesen Dienst seit Jahren ver¬
sehen , könnten Bände erzählen .

Da hat ein Gasmann beispielsweise irgendwo
in der Adlerstraße zu kassieren . Nun »steht er
vor einer Türe im vierten Stock und läutet ,
läutet ein zweites und drittes Mal . „Der Gas -

Berufliche Schulung beim „Schwarzen Gewerbe “
Wird eine Arbeitsgemeinschaftgebildet? — Berufskraftfahrer „außer Dienst“

In dem Bestreben , neben der Wahrnehmung
sozialpolitischer Belange auch die berufliche
Schulung zu fördern , führt u . a . auch däe Indu¬
strie -Gewerkschaft Drude und Papier von Zeit
zu Zeit Veranstaltungen durch , die man als
Arbeitstagungen bezeichnen könnte . Auf diese
Weise soll vor allem dem Nachwuchs Gelegen¬
heit gegeben werden , das durch die Kriegs¬
und ersten Nachkriegsjahre beeinträchtigte
berufliche Können zu erweitern .

Die letzte Veranstaltung dieser Art , deren
Thema „Schwierigkeiten beim Drude von
Maschinensatz und ihren Ursachen “ lautete ,
ging alle Sparten des Buchdrudegewerbes ,
vor allem Maschinensetzer , Handsetzer und
Drucker an . Karl Romtoach, der im Freiburger
Herder -Verlag tätig ist , gab ein bemerkens¬
wertes Referat , bei dem er seine umfassenden
Kenntnisse ttad jahrelangen Erfahrungen den
Kollegen mitteilte . In der Aussprache regte man
an , die verschiedenen Sparten zu einer Arbeits¬
gemeinschaft zusammenzuführen . Ihre alleinige
Aufgabe soll es sein , die berufliche Schulung
der Buchdrucker zu intensivier « !.

Erstmals nach dem Kriege veranstaltete die
Gewerkschaft ÖTV am vergangenen Samstag
ein gemütliches Beisammensein für die Karls¬
ruher Berufskraftfahrer und ihre Angehörigen .
In seiner Begrüßungsansprache wies Gewerk¬
schaftssekretär Wäldele darauf hin , daß neben
den monatlichen Versammlungen soldie
Abende dazu beitragen sollen , die Berufsfahrer
wieder in jene Familie zusammenzuführen ,
die sie früher einmal gewesen ist . Mit zwei
reizvollen Schwänken stellte sich dann die
Laiengruppe der Gewerkschaftsjugend vor .
Starker Beifall belohnte die jungen Kollegin¬
nen und Kollegen , denen an diesem Abend
„die Bretter eine Welt bedeuteten “. Das musi¬
kalische Programm bestritt die Kapelle der
Straßenbahner , nach deren Klängen rieh alt
und jung im Tanze drehte . So war diese ge¬
sellige Veranstaltung ein schöner Anfangs¬
erfolg für die Bemühungen der Gewerkschaft
ÖTV , über den ernsten Dingen das Heitere
nicht zu vergessen .

Adolf-Münzinger -Preis verliehen
Am vergangenen Wochenende wurde im

Auftrag des Kreiskuratoriums für Wirtschafts¬

beratung im Landkreis Karlsruhe erstmals
der Adolf -Münzinger -Preis verliehen , ein
Preis , der von nun an jährlich an den best¬
geleiteten Betrieb innerhalb des Kreises ver¬
geben werden soll . Als Vertreter des Landes -
bezirkspräsdenten übergab Ministerialrat Dr .
Herren den Preis dem Landwirt Bauchert
aus Langensteinbach , dessen Betrieb bei 4,1 ha
Bewirtschaftungsgröße in Anbetracht der land¬
wirtschaftlichen Struktur unseres Gebietes als
mustergültig zu bezeichnen ist . Der Adolf -
Münzinger -Preis wurde vor einiger Zeit aus
Anlaß des 75 Geburtstages des bekannten
Lehrers für landwirtschaftliche Betriebslehre
an der Landwirtschaftshochschule Hohenheim ,
Adolf Münzinger , gestiftet . Münztager , der
sich vor allem als Fachmann für kleinland -
wäitschaftliche Betriebe einen Namen gemacht
hat , lebt heute im Ruhestand

mann kommt ! Wir machen nicht auf !“ hört er
eine Stimme flüstern . Sonst geschieht nichts .
Der Gasmann schiebt die Rechnung unter der
Türe durch . Wenn sie nach sieben Tagen nicht
bezahlt ist , mahnen die Städtischen Werke die
Säumigen . Nach weiteren drei Tagen können
Gas und Licht gesperrt werden , es sei denn ,
der Säumige hätte rechtzeitig um Stundung ge¬
beten oder könnte sich doch auf gewisse Um¬
stände berufen , die eine Ausnahme rechtfer¬
tigen . Glücklicherweise sind Vorkommnisse wie
das oben beschriebene nicht allzu häufig .

Im übrigen gehört es zum Metier des Gas¬
mannes , einen Blick in die Höhen und Tiefen
des menschlichen Lebens zu werfen , alle Sei¬
ten , die guten und die bösen , seiner Mitmen¬
schen kennenzulernen . Da kann es geschehen ,
daß ihn das Dienstmädchen empfängt und in
ein geschmackvoll eingerichtetes Zimmer führt ,
da kann es geschehen , daß ein vulgäres Frauen¬
zimmer den Ahnungslosen in einen stickigen ,
stinkigen Raum führt und ihn mit 3en Worten
einschiießt : „Sieh zu , wie dein Geld kriegsch !“
Da kann es Vorkom¬
men , daß ihn eine
Frau mit humorvollen
Worten wie ‘einen
alten Bekannten will¬
kommen heißt , daß
man ihn in einem Vil¬
lenviertel bei strö¬
mendem Regen vor
dem Hause abfertigt . v
daß ihn ein politisch

Entrüsteter mit
Schimpf und Schande
empfängt , .als wäre
er , der Gasmann , der
selbst eine Familie
mit Vier Kindern bei
schmalem Gehalt durchzubringen hat , schuld an
dem , was dem Grollenden , der einen Sündenbock
sucht , über die Leber gelaufen ist . Und nicht selten
muß der Gasmann bei der täglichen Abrechnung
einDefizit inKauf nehmen . Weraber meint,durch
einen kleinen Schwindel , auf den auch einmal
der aufmerksamste Erheber hereinfallen kann ,
der Stadt oder dem Staat oder der Bürokratie
eins ausgewischt zu haben , der irrt nicht ohne
Folgen , denn alle Fehlbeträge sind vom Gas¬
mann zu ersetzen , dessen monatliches Manko¬
geld von fünf Mark meist gar nicht ausreicht .

So steigt der Gasmann Tag für Tag seine
Treppen , in Villen und Mietskasernen , in Hin¬
terhäusern und Neubauten . Und er sieht , offen¬
kundiger und verstehender vielleicht als man¬
cher andere , daß es — unabhängig von den
sozialen Verhältnissen — Liebe gibt auf der
Welt und Lieblosigkeit , Licht und Schatten ,
Wärme und Kälte , Glanz und Schmutz . Der¬
selbe Gasmann , verehrter Leser , den sein Beruf
in jedem Monat auch zu Ihnen führt . E . K.

Mit zwei blauen Augen . . .
. . . und einigen aus¬

gerupften Stacheln bin
ich noch einmal davon¬
gekommen von der
großen Schlacht mit
den siegreichen städti¬
schen Werken . Davon
stammt aber nur das
eine „Blau -Auge “ ; das
andere kommt von der
besten Liebesgeschichte
der Gegenwart . Zu
allem hin spielte sich
diese in Karlsruhe ab . , .
Die ausgerupften Stacheln gehen übrigens

^
auf

Konto unseres Chefs vom Dienst (nicht i eld -
webel vom Dienst , wie er in Leserbriefen
immer bezeichnet wird ) . Der hat nämlich auch
seine Stacheln ; aber als Mann von Welt tragt
er sie innen . Das zur Information für diejeni¬
gen die mich deshalb in nächster Zeit fragen
werden , ob ich einen Fußgängerunfall gebaut
hätte . , . , . ,' Und nun zur besten Liebesgeschichte der
Gegenwart , die eines Literaturpreises würdig
wäre . Doch zuerst zur Vorgeschichte . Sie . ver¬
ehrte Leser , dessen bin ich sicher , hätten be¬
stimmt dafür Verständnis gehabt , wenn ich als
winterschlafwandelnder Hardtwaldigel nicht
wissen konnte , was unter „Liebe “ zu verstehen
ist . Aber hier auf der Redaktion ist es das
Thema 1 (vorausgesetzt , daß män nicht gerade
über Kollegen spricht ) . Und weil ich da nun
auch einmal mitreden wollte , sagte mein CvD ,
davon hätte ich eine Ahnung wie ein Herd¬
buchrind von einem Tango . Das war doch etwas
stark , oder nicht ? Nun hat er mir aus seiner
Privat -Bibliothek seine gesamte Liebesliteratur
zum Studium mitgebracht . Es war ein stark
zerlesener Band . Verfasserin : Gräfin Dagmar
von Illmenau . Erschienen im Selbstverlag , 1881
gedruckt . Auf Seite 211 stand : „ Ottmar , — Ott -
märchen “ , flüsterte Angelika von Hohentraut ,
■als Garde du Corps -Leutnant liebe ich dien
noch mehr , denn als Studienreferendar !“

Das ist doch kalter Kaffee , verehrter Leser ;
Und nichts im Vergleich zu dem , was sich vor
Tagen in der östlichsten Kaiserstraße abspielte .
Dort war ein Liebender dabei , seine Geliebte
zur Härte zu erziehen , indem er sie regelrecht
verprügelte . Ich stand mit zwei Schutzleuten in
der Nähe und unterhielt mich mit ihnen über
aktuelle Sicherheitsfragen . Da gellten die
Schreie des Mädchens durch die Nacht . Ich die
Stacheln stellen und mit den Polizisten im
Laufschritt zum Schauplatz laufen , war das
Werk einer Sekunde . Dann kam es zum Hand¬
kuß . Und ehe ich wußte , um was es geht , legte
sich mir eine Faust übers Auge . Es war das
Mädchen , das mir eine serviert hatte . Rabiat ,
völlig aufgelöst , schrie sie die Polizisten an :
„Was wollen Sie denn , er darf mich verprügeln ,
er ist doch mein Bräutigam !“

Das ist die beste Liebesgeschichte unserer
Zeit , sagte der CvD zu mir , und nahm sein
Buch wieder zurück . Und nun frage ich Sje ,
verehrter Leser , mit dem treuesten Blick meiner
blauen Augen , ist d a s Liebe . . .? Josua

Erste Karlsruher Eissteuer -Satzung ungültig
In nächster Zeit ist das entscheidende Urteil über die zweite Satzung zu erwarten
In Anlehnung an die Ungültigkeitserklärung

einer ähnlichen Satzung der Stadt Heidelberg
erklärte der Verwaltungsgerictatshof Karls¬
ruhe die am 11 . April 1950 vom Karlsruher
Stadtrat gebilligte Satzung über die Erhebung
einer Speiseeis -Abgabe für ungültig .

Mit diesem Urteil ist jedoch noch keine Ent¬
scheidung über die im Februar 1951 mit rück¬
wirkender Kraft , erlassene neue Steuer ge¬
fallen , eine Satzung , die im wesentlichen

Karlsruher Filmschau
Schauburg; Die Narbenhand

Ein gekaufter Mörder als „Held“ eines Films ist
ziemlich ungewöhnlich . Aber in Alan Ladd ’s Dar¬
stellung wird diese Figur so gefährlich sym¬
pathisch . daß sie sogar glaubhaft wird . Mit diesem
gutgebauten Kriminalfilm , der nur an seinem
melodramatischen Schluß leidet , hat Ladd seine
Karriere begonnen # die ihn zu einem Publikums¬
liebling gemacht hat , trotz oder wegen der Spar¬
samkeit der von ihm angewendeten schauspieleri¬
schen Mittel . Veronica Lake , sehr blond und sehr
zart , ist ihm eine ebenbürtige Partnerin . Von bei¬
den geht jene Atmosphäre aus , die zu einem Rei¬
ßer gehört — gerade so viel Elektrizität , daß sie
im dunklen Kinoraum noch erträglich ist b.

Atlantik : Die blaue Dahlie
Welches Motiv der erpresserische Hoteldetektiv

für die Ermordung Helen Morrisons (Doris Dow-
ling), dem Alkohol verfallene flatterhafte Film-
Ehegattin des demobilisierten Offiziers Johnny
Morrisons (Alan Ladd ) eigentlich hatte , bleibt in
diesem sonst ausgezeichneten , aus dem Klischee
des üblichen herausragenden Kriminalfilms lei¬
der unklar . Das ist seine einzige Schwäche, über
die man aber in Anbetracht der brillanten psycho¬
logischen Durcharbeitung des Stoffes gern hin¬
wegsieht . Spannungsgeladen vom ersten bis zum
letzten Meter , wird die Story vor allem durch
die ausgezeichnete schauspielerische Leistung von
William Bendix in der Rolle eines hirnverletzten
Kriegskameraden beherrscht , neben der die Alan
Ladds mit seiner schon gewohnten , nervenaufrei¬
benden Beherrschtheit Gangstern und der blon¬
den Schönheit Veronica Lakes gegenüber in den
Hintergrund tritt . ' -ds-

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Großes Haus : 19.30
Uhr „Maske in Blau “ {Platzmiete A 11 . Vorstel¬
lung und freier Kartenverkauf ) . Ende 22 Uhr . —
Schauspielhaus : 19 Uhr „ Die Komödie der
Irrungen “ von Shakespeare (Geschl. Vorst, für
Schülermiete A ) . Ende 21 Uhr .

Die Insel (Waldstraße 3) . 20 Uhr „Nackte Men¬
schen“

, Schauspiel von Rudolf Oswald Diehl.
Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : Bilder des

15. Jahrhunderts ; Gemälde und Zeichnungen von
Gustav Schönleber ; moderne englische Zeichnun¬
gen und Aquarelle ; Sonderausstellung „Griechen¬
land “ (19—13 und 14—16 Uhr ) . — Badischer Kunst¬
verein : „Beethoven “ , gestaltet von Antoine Bour-
delle . Plastik und Graphik ; Bildteppiche und Holz¬
schnitte von Johannes Schütz-Wolff (10—17 Uhr).

Lichtspieltheater . Kurbel : Die falsche Braut . —
Luxor : König Selomöns Diamanten . — PaK : Die
Csardasfürstin . — Rondell : Dick und Doof in ge¬
heimer Mission. — Schauburg : Die Narbenhand .
— Atlantik : Di* blaue Dahlie . — Kammer-Licht¬
spiele Durlach : Unter Kannibalen . — Markgrafen-
Tbeater Durlach : Liebe in den Bergen ; (Von Ban¬
diten überfallen ) . — Rheingold : Die Csardas¬
fürstin . — Skala Durlach : Der fidele Bauer.

Verträge . Architekturabteilung an der TH, Saal
16 im Aulagebäude , 20 Uhr c. t . „Kaiser Fried¬
rich II . und sein Triumphtor in Capua“, ein Bei¬

trag zur Geschichte der Staufischen Architektur
in Italien (Prof . Dr . Carl A. Willemsen ) . — Hirsch¬
straße 118 XI : 20 Uhr „Die Geschichte des Puttp
vom 15.—18 . Jahrhundert “ (Dr . Gerda Kircher ) .

Vereine . Arbeiter -Samariter -Bund e . V . : Leo -
poldschüle, Zimmer 3 , 20 Uhr , Vortrag über
„Innere Erkrankungen “ (Med.-Rat Dr . Mainx) ;
Gäste willkommen . — Karlsruher Hausfrauenver¬
band : Kriegsstraße 176, 15 Uhr , Kaffeenachmit¬
tag ; Thema : Hausfrau und Verbraucherfragen . —
Lichttechnische Gesellschaft : Engelbert -Arnold-
Hörsaal der TH, 20 Uhr , „Die Glühlampe und
die Leuchtstofflampe “ (Otto Müller ).

Gewerkschaften . DAG, Berufsgruppe Bank¬
angestellte : Kriegsstraße 154 , 19.30 Uhr , Haupt¬
versammlung mit Vorstandsneuwahl . Vortrag über
„Mittel der Notenbankpolitik “ .

Sonstige Veranstaltungen . Märchenstunde in
der Volksbücherei : Alter Bahnhof (Kriegsstr . 7),
15 Uhr , „Sibirische Märchen “. Karten in der
Jugendbüriher-Ausleihe . — Amerikahaus : 20 Uhr ,
„Neue Musik“ (Arnold Schönbergs 3. Quartett ,
Einführung Dr . Nestler ) . — Centre d‘Etudes Fran -
gaises (Karlstraße 15) , 19 Uhr , Filmvorführung
(„Maroc en marehe “ und „Villes mortes algerien -
nes“) . *

Gebartstage . Herr Anton Bach , Sommerstr . 4,
wird heute <9 Jahre alt . Seinen 87 . Geburtstag
feiert heute Herr Karl Moosbrugger , Karl¬
straße 93 .

gl^ühlautend mit der ersten ist , jedoch einige
Änderungen enthält , welche die Begründung
des seinerzeit gegenüber der Stadt Heidelberg
gefällten Urteils berücksichtigt Der Verwal¬
tungsgerichtshof wird sich also demnächst in
einem größeren Verfahren mit dieser zweiten
Satzung zu befassen haben , ein Prozeß , bei
dem zugleich auch über die angefochtenen
Speiseeis -Satzungen der Städte Mannheim ,
Heidelberg und Pforzheim entschieden wird .
Bei jeder der beteiligten Städte dreht es sich
um jeweils mehr als 100 000 DM , die dem
Stadtsäckel entweder erhalten bleiben oder
aber ihm, verloren gehen .

Wie wir erfahren , hatte sich die Stadtver¬
waltung trotz Erlasses der zweiten Speiseeis¬
abgabe -Satzung geweigert , ihre erste Satzung
ausdrücklich als rechtsungültig zu bezeichnen .
Sie erklärte vielmehr , die Antragsteller hätten
nach Änderung dieser Satzung Nachteile nicht
mehr zu gewärtigen , weshalb kein Rechts¬
schutzinteresse mehr bestehe . Mehrere Karls¬
ruher Speiseeis -Verkäufer stellten darauf¬
hin beim Verwaltungsgerichtshof den Antrag ,
die erste Satzung für ungültig zu erklären .
Diesem Antrag hat das Gericht entsprochen . .

Rundfunkprogramm
Mittwoch , 23 . Januar

Süddeutscher Rundfunk : 5 .00 Frühmusik , 6 .40
Südwestdeutsche Heimatpost , ß .55 Nachrichten ,Wetter , 7.00 Kathol . Morgenandacht , 7.55 Nach¬
richten , Wetter , 8.00 Der Frauenfunk gibt Rat , 8 .15
Melodien am Morgen, 9 .00 Nachrichten , 9 .15 Unter¬
haltungsmusik , 10.15 Schulfunk , 10.45 Die Kranken¬
visite , 11 .45 Landfunk . 12.00 Musik am Mittag , 12 .45
Nachrichten, Wetter , 13.00 Echo aus Baden , 14 .15
Unterhaltungsmusik , 14 .30 Kinderfunk , 15.00 Schul¬
funk , 16 .00 Mercedes Formica , 16.15 Nachmittags¬
konzert , 17 .00 „Die Confessio Württembergica “ ,
17.15 Hausmusik, 17 .40 Südwestdeutsche Heimat¬
post, 18 .30, Nachrichten, anschl . : Innenpolitische
Umschau, 19 .00 Musik am Abend 19.30 Nachrich¬
ten , Wetter , 19 .45 Von Tag zu Tag . 20 .05 Das Orch.
Sidney Torch, 20 .30 „Der Strom “ (Drama ) , 21 .25
Kammermusik , 22 .00 Nachrichten . Wetter . 22 .20
Spaß an der Freud , 22.40 Wie sieht man Deutsch¬
land in Frankreich heute ? , 23 .00 Internation . Win¬
tersportwoche Garmisch-Partenkirchen . 24 .00 Nach¬
richten.

Südwestfunk : 6 .00 Nachrichten , Wetter , 6 . 15 Früh¬
musik , 6.50 Evang. Morgenandacht . 7 .00 Nachrich¬
ten , Wetter , 7 .30 Musik am Morgen , 8 .00 Nachrich¬
ten , Wetter , 8.10 Eigenprogramm der Studios , 8 .40
Musikalisches Intermezzo , 9.00 „Der Familientag “ ,
9 .45 Evang . Krankengottesdienst , 11 .30 Eigenpro¬
gramm der Studios, 12 .15 Das Große Unterhaltungs¬
orchester des SWF. 12 .45 Nachrichten , 13.15 Aus
dem Leben Frankreichs , 13.30 Musik nach Tisch,
14.30 Schulfunk, 15 .15 Nachm.-Konzert , 16.30 Sang
und Klang im Volkston, 17 .20 Klaviermusik , 17.30
Nachrichten, Wintersportberichte , 17 .40 Eigenpro¬
gramm der Studios, 18.30 Musik zum Feierabend ,
19 .30 „Oslo ruft !“ 20 .00 Melodienreigen , 21 .40 Chor¬
gesang, 22.00 Nachrichten, Wetter , Sport , 22 .20 Kla¬
viermusik , 22.30 Nachtstudio , 23 .00 Tanzmusik zum
Tagesausklang , 0.10 Swing-Serenade .

/&\
Herausgeber u Chefredakteur : W Baur
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schaft : Dr A Noll: Außenpolitik : H . Blume :
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Druck Badendruck DmbH Karlsrune ummstr tb-5.
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Mein geliebter Lebenslcamerad , unser guter Vater und Opa

Herr Johann Kille
ging durch tragischen Unglücksfall aus unserer Mitte.

Frau Maria Kille
Frau Gisela Siemons -Kille

' Dipl .-Ing . Rolf Siemons
Ingo -Johannes Siemons

Karlsruhe, den 21 . Januar 1952 .
Klosestr . 9.

Beisetzung : Auf dem Hauptfriedhof Karlsruhe , am Freitag
dem 25 . Januar 1952 , 10 .30 Uhr.
Seelenamt : St. Michael , am Samstag , dem 26 . Januar 1952 ,
6 .45 Uhr.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen .

Durch einen tragischen Unglücksfall verloren wir in den
Vormittagsstunden des 21 . Januar einen unserer bewähr¬
testen Mitarbeiter , unseren Sonderbeauftragten und
Reisebevol Imächtigten

Herrn Johann Kille
mitten aus tatkräftigem Schaffen .

Dieser Verlust ist für uns überaus schmerzlich . Herr Kille
hat über drei Jahrzehnte - zuletzt als führendes Mitglied
unseres Außendienstes - in seiner süddeutschen Heimat
erfolgreich gewirkt . Er war aber auch im Stammhaus ein
liebenswerter , stets anregend wirkender und wegen
seiner hervorragenden menschlichen Eigenschaften hoch -
geschätzter Mitarbeiter .

Wir beklagen diesen Verlust auf ’s tiefste und werden
dem so unerwartet schnell von uns geschiedenen Freund
ein treues Gedenken bewahren .

Düsseldorf , den 23 . Januar 1952 .

Henkel & Cie GmbH .

Nach langem , schwerem Leiden heute unser lieber
Vater . Großvater und Urgroßvater

Ludwig Ernst i
von tm* gegangen .

Im Nomen der trauernden Hinterbliebenen :

Lydia Georges

Karlsruhe , Schloßbezirk 9c . 22. Januar 1952 .
Beerdigung : Donnerstag , 24 . Januar 1952, 13.15 U., Hauptfrdh .

Unerwartet verschied heute mein lieber ,
Mann , Bruder , unser Schwager und Onkel

treusorgender

Herr Josef Rieger
Biechner - und Instalkrtionsmetstef

kurz vor Vollendung seines 74 . Lebensjahres .

Im Nomen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Anna Biag ar Wwa .

KoNerahe . Amolienstraße 4, den 21. Januar 1952 . t
Beerdigung : Donnerstag , 24. 1. 52 . vorm . 11.45 Uhr, Wouptfr .

Verwandten . Freunden u .
Bekannten zur Nachricht ,daß meine Ib . Schwester ,
unsere gute Schwägerin ,
Tonte , Großtante

Mathilde Spannufh
geh . Gränhetf

nach kurzem Krankenlager
im 84 . Lebensjahre z . ewi¬
gen Ruhe eingehen durfte .
Namens der Hinterbtieb . :

Der Bruder :
Edvard GrBahoff

Trouerhaus : Karlsruhe ,Korl-WSthelm-Slraße 38 .
Die Einäscherung findet
am Donnerstag , d . 24. Ja¬
nuar , um 9.30 Uhr, statt .

Im Alter von 74 Jahren verschied nach kurzer Krankheit
unser Aufsichtsratsmitgtied . Herr Biechner - und InstaHaieur -
metster

Josef Rieger
Der Verstorbene war eia treues Mitglied unserer Genossen¬
schaft , deren Wohl ihm am Herzen lag . Wir weiden ihm ein
ehrendes Gedenken bewahren .

Der Vorstand und AofsfcMerat
der Zentraloinkaulsgonossenschalt der
Blechnur u. Installoteuru . » .BjiAH .,

Kartsiehe
Karlsruhe , den 22 Januar 1952 .
Sophienstr . 17

Rasch u . unerwortet ver¬
schied am 21. Jan . 1952
unsere liebe Mutier , Groß¬
mutter

• Friedericke Bayer
geb - Mortock

im Alter von 80 Jahren .
In tiefer Trauer:
Albert Bayer
Anna Axtmann
und Verwandte

Karlsruhe , Augartenstr . 36 .
Beerdigung : Donnerstag ,den 24. Jan . 1952, 11 Uhr,
Houptfriedhof

Sind Schreibmaschinen müd ' . T 3_ I
hilft Schreibmaschinen - «“ ®U

Erbprinzenstraße 34, Telefon 3973

schlaflos?nemö$? UBnn newen Ihnen aarnw -broDS

Nach kurzer , schwerer Krankheit verschied gestern meine
Webe gute Frau , mein tapferer Lebenskamerad , Schwester
und Schwägerin

Maria Herrn
get ». Eisenhut

im Alter von 56 Jahren , wohlversehen mit den heiligen
Sterbesakramenten .

In tiefer Trauer :
Julius Henn
Dr. Johanna Miller
Anton Eisenhut
Willi u. Hedi Bachofen -Henn

Karlsruhe , Weifenstraße 14a , 22 . Januar 1952 .

Beerdigung : Donnerstag , 24 Jan 1952 . vorm . 10 U., Hauptfr .

Gott der Allmächtige hat
meine liebe Frau , unsere
gute Mutter , Oma und
Schwester

Frieda Klotzbücher
geb . Münch

im Alter von 57 Jahren zu
sidt gerufen .

In tiefer Trauer :
Eduard Klotzbücher
mit Familie
u . all . Anverwandten

Khe .-Daxlanden , 21. 1. 52 .
Va-ientyistraße 29 . v

Beerdigung : Donnerstag ,
13 30 . Friedhof Daxlanden .

Stellen -Angebote
Herrenfriseur sofort gesucht . Salon

Mungenast , Khe . . Amalienstr . 11.

Unser neuer Verkaufsschlager
bietet

Herren
die Gewähr , daß sie bei inten¬
siver Arbeit gute Erfolge erzie¬
len . Vorzustellen am Donners¬
tag , dem 24 . 1. 1952, im „Gol¬
den . Hirsch "

, Khe . , Kaiserstr .129,
von 10.00 bis 13.00 Uhr.

Führende süddeutsche Wadiswarenfabrik
sucht für dortig « G»bi « t«

seriösen , kath . Herrn
Alter bis SO Jahre ,- zum Besuch von kirchlichen und weltlichen
Behörden . Kundenkreis vorhanden , höchste Provisionssätze ge¬
währleistet . Bedingung Führerschein für Pkw Bevorzugt werden
Herren mit eigenem Wogen . (23 unter 78 184 an Annoncen -KRAIS ,
Karlsruhe , Woldstraße 30 .

Kaufm. Lehrling (männl.)
mit MittetechulfeikLung , aus gutem Hause , mit Eignung und In¬
teresse für den erwählten Beruf , von Industriebetrieb gesudit .
Gute Ausbildung in alten Zweigen eines kaufm . Bürobetriebes
gewährleistet . Eintritt längstens Ostern 1952 erwünscht . Hon-d-
geschr . Bewerbungen mit Lebenslauf erbeten unter K 769 K BNN

rmf veHer kaufm . Ausbildung , perfekt in Schreibmaschine und
Steno , von Industriebetrieb für Versandabteilung gesudit .
Handschrrftl Bewerbungen mit Lichtbild , Zeugnisabschriften , An¬
gabe von Gehalt und frühestem Eintrittstermin sowie Refe¬
renzen erbeten unfer Nr . K 766 K an BNN .

KARLSRUHE
Yorckrfr . 65 • Tel. 7626

Buchhalter (in)
für TAYLORIX -MASCHINENßUCH-
HALTUNG von größerem Unter¬
nehmen in Karlsruhe sofort ge¬
sucht . Bewerbungen mit den
üblichen Unterlagen und Licht¬
bild unter 520 an BNN .

Konzert - Cafe — Museum
Nach behördlichen Bestimmungen dürfen Moskenfesle erst ab
26 . Januar 1952 veranstaltet werden .

Erste * Kindezmasbenfeit
findet am 30 . Januar 1952 statt .

KARLSRUHER
1
tJÜm -

Für Flaschen - und offene Weine
wird gut eingeführter , zuverlässig .

Vertreter
für Karlsruhe und Umgebung ges
33 unter Nr . 654 an BNN .

Arbeitsfreudige Dame ad Herr
evtl , mit Auto , für Privatkunden -
besuch (Textilwaren ) gg Gehalt
u Provision gesucht , ISl unter Nr.
627 an BNN .

Zur Unterstützung des Chefs
suchen wir gewandte

Bürokraft
firm in Steno , Maschinenschrei¬
ben u . Korrespondenz . Bewer¬
bungen m . Lichtbild , Zeugnis¬
abschriften u . GehoHsansprüch .
unter 537 an BNN .

Mathematik -Nachhilfe f . Sexta ges .
CS3 unter 542 an BNN .

! STENO
(deutsch , engl . u . fronz .)

Maschinenschrei ben
Laufend neue Tages - u . Abendkurse
für Anfäng ., Fortgeschr . u . Eilschr .
Niedrigste Preise und Teilzahlung .

IVV . V Karlsrahe . Sephiea -
slraBe «7 • Ruf 8869

THEAT

PALI
Rheingold

Merika Räkk . Johannes Heesters
in dem Farbfilmtriumph von heule

»DIE CSARDASFURSTIN ”.
15, 17 , 19, 21 Uhr . Poli audi 13 Uhr.

RONDELL „DICK UND DOOF IN GEHEIMER MISSION “.
13.00 , 15.00 . 17.00 , 19.00 . 21.00 Uhr

DIE KURBEL 13, 15. 17, 19. 21 : »DIE FALSCHE BRAUT**. Eine
handfeste Bauerngesch m Doe Stöcke ! u . a .

Schauburg ALAN LADD in „DIE NARBENHANO ". Der Kri¬
minalfilm d . Hochspannung . 15, 17, 19, 21 U .

LUXOR Farbfilm „KÖNIG SALOMONS DIAMANTEN "
m . 91. Granger . 12.30, 14.40, 16.50. 19.00, 21.10.

Atlantik »DIE BLAUE DAHLIE**. Einer der stärksten
Alan -Ladd -FHme. 13430, 15.00, 17.00 , 19.00 21.00

Skdld DurtachNur n . heute u . morgen : „DER FIDELE BAUER “.
D. gr . Operettenfilm -Erfolg . 15 17, 19 21 U.

M T Ourlach Heute letztm . 15, 17, 19, 21 U »LIEBE IN DEN
BERGEN ". Ab morgen »Kismet".

Sic 4?
« UtfrteUc

nahe »
Solange Vorrat !

Herren - Winter - Mäntel
bestens bewährte CO 40 OQ Oll
Qualitäten . DM 30 #“ 0 © «- OY . - YO . ~

Mäntel für höchste Ansprüche in größter
Auswahl und zu sehr vorteilhaften Preisen

Haupfpreislagen : DM 105.- 128.- 145.- 155.- und höher

Da *ne *»-Mä *» *el
schwere und halbschwere QuaL , auch PopoliM - Mflnioi

Herren -Anzüge ireihig
48 . - 68 . - 98 «-bewährte tragfähige

alitätMatheis -Qualitäten , DM

Kammgarn - Ansage aus hochwertigen
Oberstoffen in feinster Verarbeitung . Hauptpreislagen :

DM 98 - 118 .- 128 .- 148 .- 168 .- 188 .-

Sport - Sakkos und Hosen in großer Auswahl
BuaditenSis meine Schaufenster. Tägl . auch mittwochsbis 19 Uhr geöffnet

Das leistungsfähige Durlacher Beklaidungs - Haus

. Pfinrt * J
rt rÄtr .l

Q ur | a c h » ^ |^ ^

Tüchtige jüngere
Verkäuferin

und Aushilfen
nur aus der Stoffbranche
per sofort gesucht

'Hia -Siojfe
Kaiserstrafje 124 a

Servierfröuletn für Kef (erwirtschaft
gesucht (Eintritt 1. 2. 1952) . Bahn¬
hofgaststätte , Karlsuhe .

Jung. , intellig . Mädchen z . Ausbil¬
dung a . Sprechst .-Hilfe v . prokt .
Arzt in Khe . ges . (3 636 on BNN

Mädchen , ehrl , fl ., nicht unter 18
Jahren , f . Geschäftsbsh . b . gut .
Bed . sof . ges . 3-C u . 640 an BNN .

Ehrl . , kräft . Mädchen , b . gt . L., so
Gsth . z . NuBbaum , Markgr .str . 30 .Küchenhilfe , alleinstehend , tagt .
17—3 Uhr gesucht . Vorstellen
15—17 Uhr, Karlsr ., Kaiserallee 16

Xrate

Dozent Dr. Dr. F. Kienle
Chefarzt der II. Medixin . Klinik
der Städt . Krankenanstalten (Hst .
Stösseretr .) , vom Krankheits -Urlaub

zurück .
Sprechstunde Dienstag u .- ' 18.00tag . 16.00 bis UhfL. .

Verloren
Geld . Schlangenring mit Briftaht-

kopf verl . Afoz . geg . hohe Belohn .
Scheuerpflug , Khe ., Sdwmannstr . 3

Entlaufen
Schwarzer Spitz . 1U Jahre , Name

„ Bingo " , m . wß .ftrvsW . u . br .Hals -
band , 13.1. entl . Gf . Bei . K.-Rüpp .,
Fronstr . 2, Lt . Luscomb . Tel . 1384 .

Unterricht
Lehrer, Student , Lateiner f . Nach¬

hilfe gesucht . ESI unter 546 BNN .
Erfahrene Lehrkraft für zwei Volks¬

schüler . Spraehklasse (7 , und 8 .
Schuij, ) , Weststadt , zu NachhSWe
u . Beaufsicht . d . Schuforb . ges .
IS1 mit Ansprüchen u . 519 an BNN

Privat-Handelsschule

ißt MERKUR
Vffiw Karlsruhe, Tel . 2018

VäSX Bfsmarckstraße 49
Nach Ostern beginnen :

JAHRES - KLASSEN
filr Volkffdiüler

dl« zu Otitm in ein * Berufs-
fadmdiulo überzutreton wünsch .
HALBJAHRES - KURSl

für nicht mehr Bervfsschul -
pflicMige u . Abiturienten .

Gründl Ausbildung als Steno¬
typistinnen Kontoristinnen und

Kaufieute !

Angst - ?
Nur verbrauchte und erschöpfte
Menschen verfallen ihr. Sie finden
neue Kraft und neuen Lebensmut

durch

Dr . Schieffer - EMxir
( Lebens- Elixir )

Biologisch aktives Eisen und edel¬
stes Lecithin . Es mundet wie

köstlicher Wein .
Flasche DM 3,75, Kur- Fl . DM 6,75
In allen Apotheken und Drogerien

Auto -Verleih

AUTO -VERLEIH
■ ÜVERMIETUNG mm

HALLMEIER 1e!afon
,9ln*r' *

Auto -Verleih
Neue Volkswagen u. Opel -Olympia
1950/51 , mit Radio u Heizung , ab
16 Ptg . Heil , Hans -Sachs -Str . 29, am

Mühlburger Tot . Rut 8554

”
„ f * L * ' **

AUT ® -
HOWE

Karlsruhe . Schützens» . 59

Grassinger 's

Auto Verleih
Khe . Lorenzltr .10 , Tel . 6125

Werbung

Waschmaschinen
Reparaturen

A. Maier , Hardtstr . 54 . Tel . 690 .

Sdiuhreparaturen
kurzfr . u . billig ) Schuhe längen und
weiten . (DRGM) . Schuhbesohlanstalt
Seiter . Karlsruhe . Blumenstraße 14

Industrie -
Werbe -Aufnahmen

durch den Speziellsten
Photo Erich Bauer

Mottkeatr . 85 . Tel . 6936/6933 .

W i r k oefen I au fand

Metalle aller Art
» ach vria vor zu Höchttprarca »

KURT BAUER
Metall « und Sdrrott - Stuttgart , Breitsdisidstraffe 32

Doppelpaket nur 85 Ptg .

Nähmasdiinen-
Spezialhaus

Nabben & Co ., Kaiserpassage

Gern
omerik . Einschnitt- Klingen

eingatroff en

Sahn des Westens
MUhlburger Tor

Telefon 84 52

G€ 84<E« A -LVERTR€ WN « :

Georg Laade
Büromosehinen ,Büromöbel,Bürobodarf

Karlsruhe , Herre ns traße 23 , Tal. 6285

ATfiO "
„ j :, :. - . Tpp '

c KKÄSSti Mieren- «. Blasenleiden
t - meoizmisote I VV » Verlangen Sie in Ihrer Apotheke „ Asgo " - Nieren - und Blasentee
Elchholzheimer Tee - Frauentee - Gallen - und lebertee - Husten- u . Lungentee - Magen - und Darmtee - Haustee • Rheuma- u . Gichttee - Schlaf- und Nervenfee

Sin veiler Sr folg
tfCarlmruhe und Ûmgehung N EF F

■ ■ ■ war bereits in den wenigen Tagen seit der Eröffnung unserer ■ ■ ■ ■ ■ ■
Ausstellung in modernen

Neff-Gas-, Kohlen' und Elektroherden
zu verzeidinen . Wir bitten alle , die unsere Ausstellung bis zum heutigen Tage noch

nicht besiditigt haben , um ihren Besuch.
Unsere Ausstellung zeigt stets den letzten Stand unseres Fabrikationsprogrammes .

Carl Neff G . m. b . H ., Breiten/Baden
Ständiger Ausstellungsraum Kaiserstr . 233, Ruf 4729 , im Beleuchtungsgeschäft Karrer

Bestecke
nur la Markenware , 90 q Sitber -
auftage u, Bestecke aus mos « ,
rostfr . Edelstahl ; z . B komplett
DM 45.— . Raten monatlich DM
10,— liefert direkt an Private .
Verlangen Sie Katalog gratis u .
unr/erb . Jos . Pilgram , Großver -
sond für feines TatelsHber ,
Scherfelde (Westfalen ) .

ügR
^

u.
^
oFEN -

SPEZIALHAUS

säpiHERDLADEN
SOMMER K.6 .

HERREN - STR . 25

Alles für den

Karneval
Kopfbedeckungen
Spanier u. Cowboys
Feze , Zylinder
Turbane ,
Holländerhäubchen
Rotkäppchen
Blumen , Bänder
Münzen , Ohrringe
Armbänder
Gold - und Silberkordel
Seiden -Pompons

0 h» Hummel
DAMENH0TE

KaisArstrafce 125/27

DAS HOCHWIRKSAME GARAN ^ FP !Nr ' MADUCHF PF *AN/FNVHt : : - iN Ar

_ iKARLSRUHEr _
| Schätz’ aW gering das „ M" im kjng ; |

et ist ein selten gutes Ding l
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